
24.

n
d

u haben
bei

o 79.
e

KRbend- Ausgabe

Jahrgang 224 für Anhalt und Thüri

Einzelpreis 10 Pfennig.

Nr. 150 3
monatlich 2 G.-M., bei 2maliger Zuſtellung 2g 2,50 G. -M., ausſchließliBezugspreis: nehmen r Pera eine h

ere gerinnen entgegen. Höhere Gewalt entbvon Schadenerſatz. Seitungsabbeſtellungen werden nie dir zum 25. des
Halle- Saale en m dreh Tet

Halle Saale. Für Platzvorſchriften u. telephoniſch übermitnlte Inſerate übernehmen wir keine Garantie

Die 8geſpaltene 54 mm breite Millimeterzeil veis: 8 Pfennig. Familien Anzeigen o Pfenn Sulez r. ie
eMillimeterzeile 70 Pf abatt nach Tarif. Erfüllungsort

Geſchäftsſtelle halle-Saale, Lei 5Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentralabends von 6 Uhr an Redaktion 25 609 u. 25610. poſwegtens Leirzia Mittwoch, 29. Juni 1927

Die Lähherlichkeit der frauzöſſchen Regierung

Der Fall Daudet vor der Kammer
Paris, 28. Juni. Am Schluß der heutigen Kammerſigelangten die Interpellationen beer en

Lafont über die Befreiung Daudets zur Sprache. Die Deputierten
waren zahlreich erſchienen, die Tribünen überfüllt. Wohl ſelten
iſt während einer Kammerſitzung ſo viel gelacht worden, als
z nachmittag Der Sitzung wohnte auf der Tribüne der
Lenderig mit Daudet befreite kommuniſtiſche Abgeordnete

emard bei, der neben dem Direktor der „Action Francaiſe“
Platz genommen hatte. Die kommuniſtiſchen Abgeordneten be
reiteten ihrem Kollegen lebhafte Ovationen.
v gr Beginn der Ausſprache erklärte Juſtizminiſter Barthou,
ie Regierung beantrage die Verſchiebung der Beſprechung der

bis zur Beendigung der Vorunterſuchung. Der
d Uhry wies darauf hin, daß ſeine Interpellation in
einem Zuſammenhang mit der Propaganda der Rohyaliſten und

den Tölpeleien des Gefängnisdirektors ſtehe. Die Regierung
hätte ſich nicht an ihre Erklärung gehalten, keinen Unterſchied
zwiſchen den Deputierten machen zu wollen. Auf der anderen

habe eine Verbrüderung mit den Königstreuen und der
Armee ſtattgefunden, um gemeinſam das Gefängnis der

6 a ſtürmen. Die Regierung habe ſich lächerlich gemacht.
Eine allgemeine Amneſtie ſei das einzige Mittel, um ſie aus
ihrer grotesken Lage zu retten. Auch Lafont erklärte, daß der
Fall Daudet von der Regierung ſelbſt nicht ernſt genommen
werden könne, denn man habe geſehen, wie leicht man als
Kommuniſt ohne Formalitäten ins Gefängnis komme, während
Herr Daudet im Auto des Polizeipräfekten von Paris dorthin
geführt wurde. Der Redner fragte die Regierung, ob ſie aus
dieſem unterſchiedlichen Vorzorgehen die Konſequenzen ziehen
wolle und verlangte di iInterpellation. g ie ſofortige Beſprechung ſeiner
185 Linien v ſhrach h der Regierung mit 850 gegen

Daudet noch in Frankrercy
Paris, 29. Juni. Jn Paris verſtärkt ſich der Eindruck immer

mehr, daß ſich Daudet nicht in der Schweiz, ſondern noch in
Frankreich aufhält. Die polizeilichen Nachforſchungen haben
bisher auch noch nicht die geringſte Spur von dem Geflüchteten

feſtſtellen können.
Hausſuchung in den Räumen der „Action Francaiſe“

Paris, 28. Juni. Jn den Räumen der „Aetion Francaiſe“
hat heute nachmittag eine Hausſuchung ſtattgefunden, die vor
allem der Feſtſtellung galt, ob die Telephonanrufe, die zur
Befreiung Daudets geführt hatten, von dort ausgegangen waren.
Mehrere hundert Royaliſten verſammelten ſich auf die
Nachricht von der Hausſuchung vor dem Gebäude, ſo daß Ver
ſtärkungen der Polizeikräfte herbeigeholt werden mußten. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß ſich in der „Action Francaiſe“ drei
Telephone befinden, die nicht mit der amtlichen Zentrale ver
bunden ſind. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, wohin
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Noch kein Datum für die Behandlung
der Jnterpellation Lemery

Paris, 28. Juni. Jn der heutigen Sitzung des Senats ver
langte Senator Lemery die Feſtſetzung eines Datums für die Be
handlung ſeiner Interpellation über die Haltung der Regierung
zu den Erklärungen Dr. Streſemanns und der Aus
legung der Note der Votſchafterkonferenz vom 14., November 1925.
Nach kurzer Ausſprache wurde beſchloſſen, die Entſcheidung zu
vertagen, bis Außenminiſter Briand ſoweit wieder her-
e iſt, c er an der Diskuſſion teilnehmen kann.

In einem Schreiben an Briand erklärte Lemerh, erden Ausführungen Dr. Streſemanns mit ſcedigugg“ a

nommen, daß dieſer darauf verzichte, ſeine Theſe, die er am
23. März vertrat, zu beſtätigen und größtes Still
ſchwe igen bewahre über das angebliche Recht, die Räumung
des linken Rheinufers ohne Gegenleiſtung verlangen zu
können. Ueberraſcht ſei er dagegen darüber, daß die Ver
minderung der rökeiniſchen Effektivbeſtände den Deutſchen
verſprochen worden ſei und daß von dieſem Verſprechen die
Unterzeichnung des Locarnopaktes abhängig geweſen ſei. Dr
Streſemann ſcheine die Note der Votſchafterkonferenz vom
14. November 1925 rein perſönlich auszulegen und deswegen ſei
es von beſonderer Bedeutung, zu wiſſen, ob die franzöſiſche Regierung dieſer Auslegung zuſtimme oder nicht

Die franzöſiſchen Militärgeſetze
g angenommenaris, 29. Juni. rigfielen Rher i e nern Pipa e r Kamuggk,

gegen 145 Stimmen angenommen. Die Jahresklaſſe
1928, die 1929 einberufen wird, würde alſo bereits nur ein Jahr
zu dienen haben, vorausgeſetzt, daß die Vorbedingungen ſür die
einjährige Dienſtzeit, darunter insbeſondere das Vorhandenſein
der vom Kriegsminiſter verlangten 106 000 Berufsſoldaten, bis zu
dieſem Termin erfüllt ſind.

Frankreich für ein neues Handels-
proviſorium

Berlin, 29. Juni. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris
meldet, hat der franzöſiſche Handelsminiſter angeregt, das deutſch
franzöſiſche Handelsproviſorium für weitere Verhandlungen bis
zum 15. Juli zu verlängern. Dann ſoll J 83 oder 6 Monate
ein neues, die deutſche Einfuhr günſtiger ſtellendes Proviſorium
in Kraft treten. Vom 1. Januar 1929 ab, ſoll nach einer formellen
Zuſage der franzöſiſchen Regierung die geſamte deutſche Einfuhr
dem Minimaltarif unterſtehen.

Das moderne Fauſtrecht des Seelenzuſtandes
Die Pſychiatrie im Strafprozeß

Berlin, 28. Juni. Unſer Wiener Berichterſtatter überſendet
uns zu dem Groſavescu Prozeß folgende grundſätzliche
Betrachtungen.

Eine Frau fragt ihren Bekannten, was ihr geſchehen werde,
wenn ſie ihren Mann erſchießen würde. Die Antwort gibt ſie
gleich ſelbſt: Sie wird ihn erſchießen und wird freigeſprochen
werden. Ein paar Wochen nach dieſer Unterredung ſchießt ſie.
Die Kugel trifft pünktlich, und ebenſo pünktlich erfolgt der
Freiſpruch des Wiener Geſchworenengerichtes. Die Nachricht
kommt in die Zeitungen. Zwölf Stunden ſpäter ein Zeitungs-
blatt mit der Wiener Meldung liegt noch auf dem Frühſtücks
tiſch erſchießt in MähriſchOſtrau ein Mann ſeine Frau. Die
Frau ſagt ihrem Manne nach erfolgreicher Lektüre des Prozeß-
berichtes: „Wenn ich Dich jetzt erſchieße, werde ich freigeſprochen.“
Der Mann glaubt das, muß es glauben, wenn er die Zeitung
ließt, und zieht es deshalb vor, ſelber zu ſchießen.

Wir ſind alſo mitten im Fanſtrecht.
Frau Nelly Groſavescu iſt freigeſprochen worden, da ſie nach

der Meinung des Gerichtes in augenblicklicher Sinnesverwirrung
gehandelt habe. Der Mann in Mähriſch Oſtrau hat ganz be-
ſtimmt auch in einem Zuſtand der Sinnesverwirrung gehandelt.
Es gibt nämlich erſtaunlich wenige Menſchen, die ihren Mann
oder ihre Frau oder auch einen wildfremden Menſchen mit
völlig reifer Ueberlegung und in ungetrübtem Normalzuſtand ins
Jenſeits befördern. Noch mehr. Es ereignen ſich ſehr wenige
Verbrechen, ohne daß ein geſchulter Pſychologe irgend welche zeit-
weiligen oder ſtändigen Gleichgewichtsſtörungen des Seelen-
kebens bei dem Täter feſtſtellen könnte und müßte. Der Ausgan
des Prozeſſes Groſavescu zwingt ſehr dazu, ſich endlich einma

Problem derſehr ernſthaft und grundſätzlich mit demPſychiatrie im Strafprozeß zu befaſſen. Wo ſtehen wir denn
eigentlich in dieſer ganzen Frage Vor ein paar Jahrzehnten
war in der Rechtsſprechung die Tat des Angeklagten
gebend. Die Motive kamen in zweiter Linie, der Seelenzuſtand ſo
gut wie gar nicht in Betracht. Die pſychiatriſche Wiſſenſchaft war
dazu da, um gegebenenfalls Jrrſinn feſtzuſtellen, die engum-
ſchriebene Geiſteskrankheit, für die man, anſtatt ins Gefängnis,
ins Jrrenhaus geſperrt wurde. Bis man merkte, daß es geiſtige
oder ſeeliſche Funktionsſtörungen gibt, die zwar nicht ins Jrren-

dem Menſchen aber trotzdem zu Handlungen ver-
anlaſſen können, die ſein eigener Jntellekt, ſeine eigene Moralität
unter normalen Umſtänden verdammt hätte. Es iſt richtig, daß
ein ſolches Krankheitsbild den Richterſpruch mildernd ehe
muß. Aber von dieſer wohlabgewogenen Rückſicht auf den ſubjek-
tiven Zuſtand eines Angeklagten bis zur völligen Strafloſigkeit
für Kapitalverbrechen iſt ein weiter Sprung, der nicht an ein
neues Ufer, ſondern mitten in den Abgrund hineinführt.

Wir wiſſen heute, daß es den völlig normalen Menſchen
eigentlich nicht gibt. Die moderne Pſychologie hat das düſter
graue Reich des ſogenannten Unbewußten enthüllt, jenes
Zwiſchenreich der Seele, wo ungekannte, ungehemmte Kräfte
walten, in einem Kerker, den Jahrtauſende geiſtiger Kulturarbeit
um ſie aufgerichtet haben.

Der Wächter am Tor dieſes Kerkers iſt das Sittengeſetz der
Zeit. Von der kleinſten Fehlhandlung im wiſſenſchaftlichen Sinne,
dem Fallenlaſſen eines zerbrechlichen Gegenſtandes, dem Ver-
wechſeln zweier Silben eines Wortes bis zum Mord im Affekt
reicht die lange Skala der Auswirkungen aus jenem Reich des

Unbewußten. i

haus führen,

Geſellſchaft und Sitle verlangen vom einzelnen,
daß er ſelbſt an der Tür dieſes Kerkers Wache halten helfe. Trifft
das bei einem Jndividuum nicht zu, ſo ergreift die Geſellſchaft
Abwehrmaßnahmen. Sie ſchützt ſich nicht nur gegen dieſesIJndividuum, ſondern auch gegen die wirkliche, wortlich zunehmende

Anſteckungsgefahr, die im Unbewußten verborgen liegt, denn ſonſt
würde die Kriminaliſtik nicht vor der Tatſache eines Serien-
geſetzes ſtehen. Es iſt hart und grauſam, daß gegen alles dies
bisher nur zwei extreme Schutzmittel vorhanden ſind, nämlich
Strafgeſetz und Jrrenhaus. Zwiſchen den Fällen, in denen das
Gerichtsurteil gerechterweiſe auf das eine oder andere lautet,
liegen zahlloſe andere, in denen durch Heilung Beſſerung erzielt
werden könnte. Dieſe Heilung würde kaum ausſchließlich von
Aerzten vorzunehmen ſein; ſie würde wahrſcheinlich die Sache
einer hohen geiſtigen Autorität ſein, die Menſch, Arzt und
Richter zugleich iſt. Aber wir ſind noch nicht ſo weit. Wir ſind
vielleicht ſogar weiter von dieſem Ziel als je zuvor. Die unan-
gefochtene geiſtige Autorität, die einſtmals im Staat oder neben
ihm vorhanden war, iſt nicht mehr da. Der „weltliche Arm“ iſt

vallein geblieben und wenn er bemerkt, daß einmal ſeine Weisheit
Einfalt wird, dann ruft er die Pſychiater.

Man müßte unendlich viele Freiſprüche fäſchlecht funktionierende Hemmung des aber in
ſchuldigungsgrund wäre. Denn wir leben in einer Zeit der Neu
roſe und Hyſterien, was aber noch immer kein Grund iſt, den
Jnhalt dieſer Fremdworte beſonders hoch zu reſpektieren Und
wir haben noch keinen vollwertigen Erſatz gefunden, der uns ver
anlaſſen könnte, über das geltende Sittengeſetz als Hüter jenes
rn Kerkers der unbewußten Seelenregion hinwegzugehen
Solange dieſer Erſatz nicht vorhanden iſt, iſt die volle Auswirkung
des Geſetzes immer noch das kleinere Uebel. Gerade im Namen
jener zahlreichen ſeeliſch Labilen, die nicht Verbrecher werden
wollen, muß man verlangen, daß das Geſetz Geſetz bleibe

Waſhington zu den engliſch-japa
niſchen Allianzplänen

„New-York, 28. Juni. Aus den direktzwiſchen London und Tokio und dem rin
Konferenz will man in Waſhington das Neuerſtehen einer
engliſch- japaniſchen Allianz mit der Spitze gegen
Amerika und eine engliſch-japaniſche Verſtändigung über
China entnehmen. Trotzdem beabſichtige Waſhington, in Genfbis zum Aeußerſten auszuharren. Allerdiage würde
die Waſhingtoner Regierung gezwungen ſein, ihre Delegation aus
Genf abzuberufen, ſobald kein Zweifel mehr darüber beſtehen
würde, daß die Seeabrüſtungskonferenz nicht das bringen werde,
was Amerika wüder Abrüſtung. nſchte, nämlich einen Fortſchritt auf dem Wege

Peſſimismus über die Genfer
Abrüſtungsverhandlungen

London, 28. Juni. Die heute aus Genf vorliegendenrichte lauten äußerſt peſſimiſtiſch, und es h wenn nicht r
Anzeichen trügen, den Anſchein, als ob die Flottenabrüſtung nun
mehr auf dem toten Punkt angelangt ſei. Der „Evening
Standard läßt ſich von ſeinem Genfer Sonderkorreſpondenten
berichten, daß Großbritannien bei ſeinen r über die
Frage, welche Schiffe bei einem Begrenzungsplan u

cipertgehabt. Die Japaner zeigten ihren nebemerkenswerte Lohalität. Die Amerikaner legten n
Elaſtizität, aber nicht die genaue umfaſſende Marine-Kenntn
und Staatskunſt der Japaner an den Tag. Die Japaner drohten
mit einem möglichen Fehlſchlag der Konfereng angeſichts des
feſten Entſchluſſes Bridgemans und ſeiner Kollegen, daß alle
Karten offen auf den Tiſch gelegt werden ſollten. In Genf ſeien
einige Gerüchte von einer möglichen Vertagung der Konferenz imUmlauf, falls die Konferenz nicht innerhait von zehn Tagen
abgeſchloſſen ſei, aber an verantwortlicher Stelle konnten dieſe
Gerüchte nicht beſtätigt werden.

daß Präſident Coolibge überAus NewYork wird gemeldet,den Rückſchlag in Genf unangenehm berührt ſei. Berichten aus
vder Sommerreſidenz des Weißen Hauſes zufglge verlautet,

falls der Stillſtand der Verhandlungen in Genf andauere,
amerikaniſche Regierung vielleicht formal bekannt geben werde,
daß die Vereinigten Staaten ein vollkommen neues Marine
Programm aufſtellen und die mächtigſte Flotte der Welt an
Kreuzern und Unterſeeboten haben würden.

Die Bekämpfung der Währungsfälſchungen
Genf, 29. Juni. Das vom Völkerbundsrat eingeſetzte Komitee

zur Prüfung von Maßnahmen für die Bekämpfung der Währungs
fälſchungen hat heute ſeine Arbeiten abgeſchloſſen. Das Komitee
hat einen Entwurf für eine internationale Konvention
ausgebarbeitet; es wird am 10. Oktober nochmals zuſammentreten,
um den endgültigen Text des Entwurfes herzuſtellen, der dann
dem Völkerbundsrat vorgelegt werden ſoll. Der Konventionsentwurr
ſieht ſtändige Konferenzen vor, in denen die Maßnahmen zur Be
kämpfung der Währungsfälſchungen geprüft und verbeſſert wer
den ſollen. Ferner ſieht der Entwurf die Schaffung eines inter
nationalen Auskunftsbüros vor.

Polens geringe Sparkraft
Warſchau, 28. Juni. Polen ſteht hinſichtlich ſeiner Sparein

lagen an letzter Stelle in Europa. Die Geldeinlagen in den ſtaat
lichen und privaten Banken einſchließlich der Poſtſparkaſſe
erreichen kaum 200 Millionen Zloty, die Einlagen in 110 Spar
kaſſen des Landes betragen kaum 70 Millionen Zloty und ſelbſt
wenn die Geſamteinlagen Polens auf 300 Millionen Goldzloty
aſchätzt werden, betrüge der ganze Beſtand an flüſſigem Jnlands-
apital bei einer Bevölkerung von 30 Millionen nur 60 Millionen

Dollar. Zum Vergleich ſei angeführt, daß eine einzige von den
fünf Londoner Großbanken 1500 Millionen Dollar Spareinlage
hat. Die um die Hälfte kleinere Tſchechoſlowakei verfügt über
eine Milliarde und Oeſterreich über 780 Millionen Schilling oder
rund eine Milliarde Zloty Spareinlagen.

Die polniſchen Banditen bleiben
ſtraffrei

Verlin, 29. Juni. Wie die Morgenblätler aus Rybnick melden,
hat die polniſche Staatsanwaltſchaft nunmehr denjenigen Per
ſonen, die wegen der an dem Tage der Gemeindewahlen gegen

Deutſche begangenen Mißhandlungen Strafanträge geſtellt
hatten, offiziell mitgeteilt, daß den Anträgen nicht ent
ſprochen werden könnte, da genaue Feſtſtellungen un
möglich ſeien. Die Anträge der Mißhandelten enthielten, wie
hierzu feſtgeſtellt ſei, Nennungen Zeugen für die
Terrorakte
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Erſchießungen der G. P. U.
ohne Ende

Aus verſchiedenen Teilen der SowjetUnionRiga, 28. Juni.
So iſt intaufen weiterhin e über Erſchießungen ein.

das GeWladiw chtsverfahren gegen 13 Mann abgeſchloſſen
worden, ſämtliche wegen einer monarchiſtiſchen Verſchwörung
vor Gericht geſtellt wurden. Fünf von ihnen ſind zum Tode ver
urteilt, n ſchweren Gefängnisſtrafen, einer iſt frei

rochen. Jn han (Turkeſtan) iſt der frühere General
Naſarow wegen des Verſuches, politiſche Gefangene zu befreien,

zum Tode verurteilt worden. Naſarow hatte den Poſten eines
Staatsanwaltes inne. Jnsgeſamt ſind in der letzten Woche amt-
c Berichten zufolge über 40 Perſonen zum Tode verurteilt
worden.

Die Kriegspſychoſe in Rußland
Riga, 28. Juni. Wie aus Leningrad gemeldet wird, hat der

Oberbefehlshaber des Leningrader Militärbezirks, Kork, er
Arbeiterkonferenz in Leningrad erklärt, daß Rußlands Armee
und Flotte zur Abwehr jedes Angriffes bereit ſeien. Die Flotte
werde die ruſſiſche Küſte vor feindlichen Angriffen zu ſchützen
wiſſen. Kork verlangt die Erweiterung der Kronſtadter Feſtungs-
anlagen. Bezeichnend iſt ein Artikel des früheren Kriegsminiſters
Werchowskj der Leningrader „Prawda“, der hervorhebt, daß
England zurzeit gar nicht in der Lage ſei, einen Krieg zu führen.
Werchowski zitiert hierbei auch deutſche militäriſche Autoritäten.Die Rachricht eines Berliner Morgenblattes über die Möglichkeit

eines Krieges zwiſchen England und Rußland hat in Moskau
keinen ren Eindrugk hervorgerufen. Die Anſpielung auf die
Möglichkeit einer Bekeiligung Deutſchlands an der Antiſowjet-
front hat in politiſchen Kreiſen Beunruhigung ausgelöſt. Es
heißt, daß in der bevorſtehenden Unterredung zwiſchen
Tſchitſcherin und dem deutſchen Geſchäftsträger in Moskau
ruſſiſcherſeits dieſe Frage angeſchnitten werden ſoll.

Byrd geſtartet
New York, 29. Juni. Vyrd iſt ſeinem Plan entſprechend

heute vormittag zu ſeinem Ozeanflug nach Europa ge
ſtartet.

Flieger Courtney auf dem Wege
nach London

Friedrichshafen, 28. Juni. Der engliſche Flieger Courtneh iſt
heute vormittag mit ſeinem neuen Dornier-Napierwal, mit dem er
von London nach Newyork zu fliegen gedenkt, nach London
geſtartet.

Chamberlin und Leviné in München gelandet
München, 28. Juni. Völlig unerwartet ſind heute abend um

20.15 Uhr Chamberlin und Levins mit der „Miß Columbia“ auf
dem Flugplatz Oberwieſenfeld in München gelandet. Das Flug-

am von Warſchau. Morgen früh werden die Flieger nachJa weier ſtiegen Bei der greß befand ſich auf dem Flug
eld nur der Nachtwächter; die Direktion der Lu e wurdeſeſer benachrichtigt und begab ſich darauf zur Begrüßung auf

den Flugplatz.

Aufruf der vaterländiſchen Verbände
gegen die Kriegsſchuldlüge

Hamburg, 28. Juni. Unter der Ueberſchrift „Deutſche,
gedenket des 28. Juni“ erläßt der Ausſchuß der vater
ländiſchen Verbände GroßHamburgs am heutigen Jahrestage der
Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgerpaares in Serajewo
einen ufruf gegen die Kriegsſchuldlüge in
welchem es u. a. heißt: „Die Oeffnung der ruſſiſchen Archive hat die
Schuld loſigkeit Deutſchlands vor aller Welt klar er
wieſen. Wir verlangen von der deutſchen Regierung, daß ſie end
lich das mehrfach gegebene feierliche Verſprechen einlöſt, den Feind-
hundſtaaten klar und deutlich zu erklären daß. dos an Kyetſchland
„Wiedergutmachungen“ zu begründen, deren Laſt die zum Sklaven
dienſt verdammte deutſche arbeitende Bevölkerung zu tragen hat.“

Finanzminiſter Höpker-Aſchoff überdie Beamtenbe ſeiten
Berlin, 28. Juni. Der Beamtenaus chuß des PreußiſchenLandtages nahm heute eine Neger hen der e

e De e Fi e ne über die Beamtenbeſoldung ent
e Finanzminiſter verwies auf den Beſchluß des Reichs-abinetts, die Beſoldungsreform unter hier nnſarden noch ver

ten zu verabſchieden und mit Wirkung vom 1. Oktober
1927 ab in Kraft zu ſetzen, ſowie auch vom 11. Oktober ab Vor
ſchußzahlungen zu leiſten. Der Reichsfinanzminiſter habe erklärt,
daß das Reich es ablehnen müſſe, den Ländern Mittel für ihre
Beſoldungserhöhungen zur Verfügung zu ſtellen. Dr. Höpker

Aſchoff ſtellte feſt, daß auch die preußiſche Regierung eine Be
ſoldungsreform mit einer Beſoldungserhöhung für notwendig
halte und ſich dem Vorgehen des Reiches anſchließen werde. Dieſe
Erhöhung vom 1. Oktober werde aber zu einem erheblichen Fehl-
betrag für das laufende Haushaltsjahr führen. Preußen müſſe
deshalb grundſätzlich Erſatzanſprüche an das Reich ſtellen. Der
Standpunkt der anderen Länder ſei der gleiche. Die Verhand
lungen mit dem Reich ſeien jedoch noch nicht abgeſchloſſen und auch
die Höhe der Vorauszahlungen ſei noch nicht feſtgeſetzt. Der Reichs
finanzminiſter habe ſich dahin geäußert, daß die Beſoldungs
erhöhung nach ſeinem Dafürhalten mindeſtens 10 Prozent, wahr
ſcheinlich aber 12 Prozent betragen würde. Für Preußen würde.
es ſich um einen Mehraufwand von 125 Millionen handeln.
Deutſchnationale Candtagsanfrage betreffend Uebergriffe

des Roten Frontkämpferbundes
Berlin, 28. Juni. Jm reu ſchen Landtage iſt eine Große

Anfrage der Deutfchnakionglen Volkspartei
237 h Ueberfälle von Angehörigen des Roten Front

e e 4 ſei rzeugt, igeidem Treiben des Roten Frontkämpferbundes r Je
u ſei, daß aber die einſeitige
chen Jnnenminiſters ſie

es zu veranlaſſen gedenke, um die Ruhe und Sicherheit im Lande
herzuſtellen.

Die Aenderung des Reichsbeamten-
„eſetze im Ausſchuß

Juni. Der Reichstagsausſchuß für Veamtenangelegenheiten beſchäftigte ſich heute mit e Unträgen die

eine Aenderung des Reichsbeamtengeſetzes zum Ziele haben.
Nach dem volksparteilichen Antra ſoll das Reichsbeamtengeſetz
im F 1655 dende Faſſung erhalten: „Die Entſcheidung der
Reichsdienſt f- und Verwaltungsbehörden darüber, ob und
von welchem Zeitpunkt ab ein Reichsbeamter aus ſeinem Amte
zu entfernen, in den Ruheſtand zu verſetzen oder vorläufig
ſeines Dienſtes zu v ſei, und über die Verhängung von

Ordnungsſtrafen ſind für die Beurteilung der von dem Gericht
geltend gemachten vermögensrechtlichen Anſprüche maßgebend.

Das Gleiche gilt hinſichtlich der Entſcheidung der Verwaltungs
behörden ber, von welchem Zeitpunkte ab ein Reichsbeamter
gemäß F 24 einſtweilen in den Rubeſtand zu verſetzen ſei.“

Ein deutſchnationaler Antrag wünſcht folgenden Zuſatz zudem gegenwärtig geltenden F 1655: l gen de n

ſind nicht aus

achirlt t net ſich die e hieße haben
e eher wir das va e r et W Einſpruch
Gr n r dieſen Einſpruch zur Tagebordnung rer

Zollvorlage zugehen, in der nunmehr definitiv der Kar
toffelzol l auf 1 Mark und der Zoll Für friſches Schweine

Angoras Verhalten zur Sowjetunion
und Jtalien

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Konſtantinopel, 28. Juni. Die großen Ereigniſſe der euro

päiſchen Politik ſind auch an der Türkei nicht ſpurlos vorüber
engere Obwohl Angora ziemlich weit vom Schuſſe liegt, haben
dieſe Ereigniſſe

auf die Türkei ihre Rückwirkungen nicht verfehlt.
Es ſcheinen ſich gegenwärtig in Angora Wandlungen zu vollziehen,die e bevorſte Wendung in der türkiſchen Außenpolitik an

deuten. Der eruſſiſchengliſche Bruch hat in der Türkei ziemliches
Unbehagen ausgelöſt, weil die verantwortlichen Leiter der Politik die

Notwendigkeit einer offenen Stellungnahme für oder wider
herannghen ſahen,

jede Feſtlegung aber vermeiden wollten. In der türkiſchen Regie
rung ſcheinen zwei Richtungen um die Vorherrſchaft zu kämpfen.
Ein unter der Führung des Miniſterpräſidenten Jsmed Paſcha
ſtehender gemäßigter Flügel möchte gegenöber der Sowjetunion
eine der deutſchen e ſtrikte Neutralität befolgen, während ein
vadikaler Flügel eine Verbindung mit Rußland auf Gedeih und
Verderb befürwortet, Es ſind Angeichen dafür vorhanden, daß der

gemäßigte Flügel in der jüngſten Zeit Fortſchritte gemacht
hat. Man ſpricht in Konſtantinopel von bevorſtehenden Perſonal-
veränderungen; ſo ſoll der Rücktritt des gegenwärtigen Verteidi
gungsminiſters, der der radikalen d angehört, ſowie der
des Polizeipräſidenten von Konſtantinopel bevorſtehen. Shmpto-
matiſch iſt in dieſem Zuſammenhang, daß der für Ende Juni feſt
geſetzte Kongreß der Volkspartei plötzlich auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden iſt. Man erklärt dies damit, daß Kemal Paſcha
es vermei en wollte, auf dieſem Kongreß zu der durch den Ab
bruch der engliſch- ruſſiſchen Beziehungen entſtandenen Lage
S'ellung zu nehmen. Auch die Meinungsverſchiedenheiten inner
halb der Regierung ſollen zu dieſem Beſchluß beigetragen haben,
da man

angeſichts der bevorſtehenden Neuwahlen
gur Nationalverſammlung die Gegenſätze nicht in die Oeffentlichkeit
bringen wollte. Es wäre aber doch wohl verfrüht, von einer be
ginn enden Spaltung in der Regierungspartei zu ſp

Ebenſo bemerkenswert, wie die Tendenz der türkiſ Außen
politik, in dem ruſſiſchengliſchen Konflikt ſtrikte Neutralität zu
wahvwen, iſt auch die Annäherung, die in der jüngſten Zeit

zwiſchen der Türkei und Jtalien erfolgt
iſt. Kürzlich weilte eine Abordnung von etwa 200 Mitgliedern
der italieniſchen „Lega Navale“ in Angora, die aus prominenten

ſetzungen des F 24 (Ruheſtandsverſetzung) zutreffen, unterliegt
jedoch der richterlichen Beurteilung.“

Das Reichsminiſterium des Jnnern will zunächſt die Stel
lungnahme des Reichskabinettes zu dieſen Anträgen abwarten.
Der Ausſchuß vertagte ſich daher, ohne Beſchlüſſe zu faſſen.

Die Not der deutſchen Wiſſenſchaft
und das Reichsfinanzminiſterium
Berlin, 27. Juni. Zeitungsmeldungen und Telegramme,

Entſchließungen und Beſchwerden wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften
und führender deutſcher Gelehrten ſprachen die Befürchtung äaus,
daß erhebliche Abſtriche an den Zuwendungen an die Wiſſenſchaft,
insbeſondere an die Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft ſowie die Not

emeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, im kommenden Haushaltsplan gemacht würden. Der Reichsminiſter der Finanzen

hat zu der Höhe der Etatsanſätze für 1928 überhaupt noch in

loſer erſcheinen, als gerade der Reichsfinanzminil al der s zminiſter Dr. Köhlerin ſeiner langjährigen Tätigkeit als badiſcher Finanzminiſter,

Die Beunruhigung der Oeffentlichkeit iſt auf das lebhafte tezu bedauern. Der Reichsfinanzminiſter Dr. dines gakvatret
Bedauern in einem Telegramm an den Senat der Kaiſer
Wilhelm- Geſellſchaft zum Ausdruck gebracht. Auf dieſes Tele
gramm ging folgende Antwort ein: „Senat und Mitglieder-
verſammlung der Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der
Wiſſenſchaften ſind dem Herrn Reichsfinanzminiſter für die
beruhigende Erklärung aufrichtig dankbar. Jhre Veſorgniſſe,
die ſie mit der geſamten deutſchen Wiſſenſchaft teilt,

is mangelndem Vertrauen zu den oberſtenStellen des Reiches und der Länder erwachſen, ſondern aus der
bedrückenden Vorſtellung von den großen Laſten, die Deutſchland
in der nächſten Zeit bevorſtehen, deren Folgen auch die Er
haltung und Pflege der Wiſſenſchaft bei uns ernſtlich bedrohen
könnten. Umſo dankbarer iſt die Kaiſer Wilhelm-Geſellſchaft, aus
dem Telegramm des Herrn Reichsfinanzminiſter feſtſtellen zu
dürfen, daß ihre Auffaſſung von der unbedingten Notwendigkeit
uneingeſchränkter Förderung der Wiſſenſchaft an zuſtändiger
Stelle geteilt wird. Sie darf daher die ſichere Hoffnung hegen,
daß es der Initiative des Herrn Reichsfinangzminiſters gelingen
wird, der Bedrohung der deutſchen Wiſſenſchaft und Kultur zu
ver m r ehe Bedürfniſſe wie bisher zu

üllen. nat un itgliederverſamm iWiheini-Geſeüſgaft. g rſammlung der Kaiſer

Verkürzung der Reichstagsſeſſion?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

Berlin, 29. Juni. Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man davondaß der Reichstag nicht, wie vorgeſehen, bis e Juli tage

wird, ſondern daß er beabſichtigt, bereits am 9. oder 10. Juli
in die Ferien zu gehen. Dieſe Verkürzung der Seſſion
wird damit begründet, daß das Arbeitsprogramm nunmehr völlig geklärt iſt und ſich bis auf das Keicheſchulgefeb
ziemlich glatt hintereinander erledigen läßt. Heute, am Peter-
und Paulfeiertag, hält der Reichstag keine Sitzung ab. Für
morgen ſteht die Aufwertungsvorlage und das Sperrgeſetz für die
Fürſtenabfindungsproze ſe auf der Tagesordnung.
Beide Fragen dürften in der Donnerstagberatung ſchnell
erledigt werden, da die Regierungsparteien beabſichtigen, eine

dere i rn ſo daß trotz einigen Ab-
nträgen von Seiten iti ihintereinander erfolgen können. Apyſtan die. Lezungen

Wie bereits früher gemeldet, findet die Frage der Ausein
Beſchluß des

Wendung in der türkiſchen Außenpolitik
ö iten des i öffentli Lebens, Abe r h e Wtalieni Adels beſtand und die auf einem beſonderen

aus ien eingetroffen war. Die Delegation fuhr in
Begleitung des tantinopeler italieniſchen Botſchafters in einemvon der ievrung zur Verfü r derzuge nach
Angovra. Dort wurde zu der iener

vom türkiſchen Außenminiſter ein BVankett
veranſtaltet, auf dem außerordentlich herzliche Reden gewechſelt
wurden. Man hat hierbei durchblicken laſſen, daß der Beſuch nicht
nur mit Wiſſen, ſondern

auf Wunſch Muſſolinis veranſtaltet

wurde. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird die Entwicklung
mit großem Jntereſſe verfolgt und teilweiſe, beſonders

in der ruſſiſchen Vertretung, mit großer Beſorgnis.
Indeſſen beſteht gerade dazu Veranlaſſung, da die Türkei ihren
mit Rußland abgeſchloſſenen Verträgen unbedingt treu bleiben
wird. Sie hat es und dies iſt ein Erfolg des türkiſchen Miniſter
präſidenten aber verſtanden, ſich bei den großen gegenwärtigen
Problemen der europäiſchen Politik

völlige Handlungsfreiheit zu bewahren,

Man ſprach während der Anweſenheit der römiſchen Delegation
auch von einem Empfang der Jtaliener bei Muſtapha Kemal. Der
Empfang iſt jedoch ausgeblieben, und der Präſident ſoll ſich mit
Unpäßlichkeit entſchuldigt haben. Es ſind in dieſem Zuſammenhang
ſitz für den Gaſt am Bosporus oder an der Marmara. Kemal,
aufgetaucht, und man bringt ſeinen plötzlichen Entſchluß

zum Beſuch Konſtantinopels
damit in Zuſammenhang. Die Stadtpräfektur von Konſtantinopel
trifft bereits umfangreiche Vorbereitungen zu dom Empf des
Präſidenten. Die Blätter nennen jeden Tag einen anderen Wohn
ſitz für den Gaſi am Bosporus oder an der Marmara. Kemal,
der am 1. Juli eintreffen ſoll, wird mit einem Salut von 101
Kanonenſchüſſen begrüßt werden. Der Donnerstiag, Freitag und
Sonnabend werden als öffentliche Feiertage gelten. Die ganze
Stadt wird ſein und an verſchiedenen Stellen werden
Triumphbögen errichtet werden. Am Donnerstag ſoll ein großes
nautiſches Feſt und im Anſchluß daran ein Fackelzug durch die
Stadt veranſtaltet werden. ſtantinopel will damit anſcheinend
bewenſen,

daß es tren zum kemaliſtiſchen Regime hält.

Truppen von D.

zogen. Schanghai
in Hankau eine bedeutſame Konferen tagt.prüfe aufmerkſam das von Tſchiangkai her

72 alle rn r 1 aufzulöſen
uniſten ſowie gewiſſe chineſi i Szuweiſen ſeien. Die al r

Denn bisher wurde Konſtantinopel in der Türkei ſtets als der Hort
der Regktion und der umſtürzleriſchen Pläne angeſehen.

wie die Mieterſchutzgeſetzgebung vorerſt noch in den Ausſchüſſen
weiter behandelt. Jn der Frage des Reichsſchulgeſetzes iſt man un
zweifelhaft einen bedeutſamen Schritt weitergekommen, doch iſ:
immer noch ein weſentlicher Punkt ſtrittig.

Gegen eine Vertagung bis nach den Sommerferien erheben
ſchwerwiegende Bedenken, und gerade aus dieſem Grunde

ſcheint es doch recht unwahrſcheinlich, daß der Reichs
tag vorzeitig Schluß machen kann. Es ſteht nunmehr
feſt, daß das Reichsſchulgeſetz vom Kabinett bereits in den nächſten
Tagen dem Reichsrat zugeleitet wird, doch iſt auch der Gedanke
eines Jnitiativantrages der Regierungsparteien wieder aufge
griffen worden. Wird er verwirklicht, ſo dürfte damit die Be
ſchleunigung erreicht werden, die es ermöglicht, daß die erſte
Leſung der Vorlage, wie vorgeſehen, doch noch vor den Sommer
ferien ſtattfindet.

Der bulgariſche König kommt auch
Berlin, 29 a Boe newj 29. Juni. Wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet

r der König von Bulgarien nach Parlamentsſchluß ſeine Au z
andsrei ſe in Begleitung des Miniſterpräſidenten und des

Außenminiſters antreten. Der König wird nicht nur Paris, Rom
und London beſuchen, ſondern wird auch dem e e n
denten und der Reichsregier i in eiiiateen. chsregierung in Berlin einen Beſuch ab

Bukareſt, 28. Juni. Jn hieſigen dipl i iſen ertwartet man eine Aktion der kleinen r wegen
Nationalveehalten worden ſind. Ferner glaubt man di mäniſcheKeſternng wegen des bekannten Avtikels en o n

bereut werbe niſcher Gebietsteile an Ungarn in London

gar d ke Douiſce Außenminiſter bei Muſſolini
is, 29. Juni. Wie das „Echo de Paris“ aus Rom meldethatten der albaniſche Außenminiſter und der albaniſche Geſandte

geſtern mit Muſſolini eine längere Unterredung, die mit der
Wiederaufnahme der italieniſchjugoſlawiſchen Verhandlungen im
Zuſammenhang gebracht wird. Man ſpricht in Rom wieder von dem

r eines italieniſch-jugoſlawiſch-
niſchen Paktes, is“ j ebed weiſen wies was vom „Echo de Paris“ jedoch ſehr

Der Wirrwarr in China
Paris, 28. Juni. Nach den letzten franzöſiſchen Nachrichtenaus Schanghai ſtellt ſich die W ilttare en e in re

folgendermaßen dar: Als Antwort auf die Vünbnisrorf läge
Fengyuhſiang und Tſchiankaiſcheks, den beiden nationaliſtiſchen
Führern des Nordens, ſich die Regierung von Peking, die
unter Leitung des challs Tſchangtſolin ſteht, entſchloſſen,
einen Aufruf an das Land für die Einſtellung der
Feindſeligk eit zu richten. Die Armeen Tſchangtſolins be
finden ſich nämlich in einer ſchlechten Stellung, nachdem ſie die
ausgezeichnete Operationsbaſis entlang der Eiſenbahn von
Lungha räumen mußten. Der Sohn Tſchangtſolins, der die
Nordtruppen in der Gegend der Eiſenbahnlinie Peking
Hankau befehligt, fü lt ſich durch die unſichere Haltung derJ e i beeinträchtigt. Die mit i iſchek
verbündeten Generäle bedrohen Hankau, den Sitz der
extremen Regierung. Sie n die Herſtellung der Ver

mit Fen g. Gebieter des s, zu verfolgen. Wupeifu hat ſich ins Privatleben zurückge-
Jn iſt die Nachricht verbreitet, daß

Die Regierung
geſtellte Ultimatum,

und 20 ruſſiſche

iangs, der eine An-wonach beim Senat des x ein
r zügen der

Regierung erhebt auch

Zu Ende der Woche wird dann dem Reichstag die neue

fleiſch auf 32 Mark feſtgeſetzt werden ſoll.
beſoldungsfragen und die Poſtfragen werden ebenſoDie Beamten-

i

näherung zwiſchen den Re ierungen vonerſtrebt, finden ebenfalls größte Beachtu
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Halle, 29. Juni.

AUrlaubspſychoſe
Fräulein Annemarie hat heute im Büro vor Aufregung nicht

den Bleiſtift anſpitzen können. Jmmer wieder brach ſie die Spitzen
ab, denn immer wieder dachte ſie daran, daß ihr Urlaub ver
ſchoben werden ſolle.

Nein, das läßt ſie ſich nicht bieten. Sie freut ſich ſo, daß er
im Juli ſein ſoll, man hat doch ſchließlich auch ſeine Vorbereitungen
getroffen, nun ſoll man anders; das bricht eben der Sache die

Spitze ab! WEs wird in allen Büros ſo ſein, auch wenn nicht Bleiſtifte
geſpitzt werden; auf den Schulbänken iſt es auch ſo. Alle Kder-
haupt, die auf Urlaub zu rechnen haben, geben ſich dem Urlaubs-
fieber hin. Ach, haben ſie's doch gut! Der Kaufmann knappſt ſich
jeden Tag ab. Seine Angeſtellten ſtreiten ſich um ihren Urlaub.
Er muß ihn ſich mindeſtens zur Hälfte verkneifen.

Selten werden die Kursbücher und Auskunfteien ſo häufig
befragt wie jetzt. Manche Leute ſind ja groß im Plänemachen.
Sie rutſchen mit dem Finger nur ſo hin über die Landkarte. Sie
ſind bald in Rügen, bald im Allgäu, bald am Rhein, bald im
Erzgebirge, manchmal ſogar an der See. Eins, zwei, drei haben
ſie eine Route fertig, erzählen davon, als wenn es morgen los
gehen ſollte, und vergeſſen es ebenſogut nach drei Tagen wieder.

Die Urlaubspſychoſe iſt eine Krankheit mit furchbarer
Jnfektionsgefahr.

„Wenn es Meiers können, können wir es ſchon lange.“ Da
wagt er nichts mehr zu ſagen. Jhn packts auch. Er durchblättert
noch einmal die „Scheine des Rechts“ nach links und rechts. Man
hat ja nicht umſonſt im Winter geſpart. „Schöner, grüner deutſcher
Rhein!“

„Nein, nicht an den Rhein, wir wollen doch an die See“
„Aber du gehſt ja doch nicht ins Waſſer“
„Fährt man denn deshalb an die See? Meiers fahren doch

arich.“
Einer ſteckt den andern an, ich bin auch angeſteckt. Aber ch

muß mich von dieſer Krankheit kurieren.
Und ich bin einer von den wenigen Kranken, die ihre Krank

heit ohne das nötige Kleingeld nicht ſpazieren führen wollen.

Um 10 Mark
Ein Lehrling hatte ſeinem Meiſter in Weißenfels 10 Mark

eſtohlen. Als er ſich ſeiner Tat bewußt wurde, bekam er Angſt,Prentare Angſt und traute ſich nicht mehr zu ſeinem Lehrherrn

zurück. Er vagabundierte in der Gegend herum, nächtigte im
reien.

Jn der vergangenen Nacht wurde er in einer Laube an der
Liebenauer Straße ſchlafend angetroffen, verhaftet und dem
Polizeigefängnis zugeführt.

Gleichfalls eingeliefert wurde ein Mann, der wegen Bettelns
zur Anzeige gebracht war.

Schwere Straßenunfälle
Gegen 4 Uhr nachm. wurde an der Ecke Böllberger Weg

Torſtraße eine Radfahrerin von einem Straßenbahnwagen an-
gefahren und zu Boden geworfen, wobei ſie Verletzungen am
Kopf davontrug. Die Verunglückte wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen ihrer Wohnung zugeführt. Das Fahrrad wurde
ſtark beſchädigt.

Jn der vergangenen Nacht gegen 12.15 Uhr wurde an der
Ecke Reil- und Eichendorffſtraße ein Radfahrer von einem Per
ſonenkraftwagen von hinten angefahren und zu Boden geworfen.

Der Verunglückte, welcher durch den Sturz Verletzungen am
Kopf, an den Händen und Beinen erlitten hat, wurde mit dem
Perſonenkraftwagen zwecks Anlegung eines Verbandes dem
Diakoniſſenhauſe zugeführt. Das Fahrrad wurde ſtark, der Per-
ſonenkraftwagen leicht beſchädtgt.

Geſtern gegen 1.30 Uhr nachm. blieb in der Ludwig Wucherer-
Straße ein mit Ziegelſteinen beladener Wagen, an welchem ſich
ein Vorderrad gelöſt hatte, auf den Schienen der Straßenbahn
liegen. Durch die herbeigerufene Feuerwehr wurde der Wagenbeſſeite geſchafft. Es entſtand eine Verkehrsſtockung von etwa

25 Minuten.
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Am Montag abend um 11 Uhr wurde der Arbeiter Ernſt
Voigt aus Wansleben in der Nähe des Haltepunktes Wans
leben zwiſchen den Gleiſen ſchwer verletzt aufgefunden. Der
Verletzte wurde nach Anlegung eines Notverbandes der Univerſitäts
klinik zugeführt.

Ob Selbſtmordverſuch oder Unglücksfall vorliegt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Dermißt
Seit dem 17. Juni wird der Landwirt Georg Löther, geb.

am 4. April 1909 in Thüsdorf, r An dem genannten
Tage iſt er von Thüsdorf nach Halle gefahren, um ſich angeblichVeſchaſligung zu ſuchen.

Beſchreibung: 1,70 Meter groß, ſchmächtig, blondes Haar, gebräuntes Geſicht; auf dem Kopf einen roten e

Bekleidung: Graue Sportmütze, Windjacke und Leder
gammaſchen. Nähere v nicht bekannt.

Mitteilungen über den ufenthalt des Vermißten an die
Kriminaldirektion, Zimmer 116, erbeten.

Wer iſt die Tote?
Am 28. Juni mittags iſt in Wettin in der Saale eine un

bekannte weibliche Leiche, die etwa 2—-8 Tage im Waſſer gelegen
hat, gelandet.

ſchreibung: Etwa 18 Jahre alt, 1,60 Meter dunkel
blondes lockiges Haar, aufgeſteckter Zopf, graue Augen, vorne
vollſtändige Zähne.

Bekleidung: Graugrünes Koſtümjackett mit Gürtel und
Gürtelſchnalle, zwei aufgenähte Seitentaſchen mit braunen Horn
knöpfen, graugrüner kniefreier Rock (Wollcheviot), weiße Voile
bluſe mit hellbraunem Vand, weißleinener Unterrock mit 8 Zenti-
meter breiter Spitze, fleiſchfarbener Trikotſchlüpfer mit Gummi-
zug, violetter Damengürtel mit Strumpfhalter, mausgraue Flor
ſtrümpfe, ſchwarze Lackſpangenſchuhe, weiße Untertaille, weißer
Büſtenhalter (Marke „Filina“, Seitenſchluß), weißes Leinenhemd
(ſämtliche Wäſche ohne Monogramm), ſchwarze Glacshandſchuhe
mit 2 weißen Perlmutterdruckknöpfen.

Mitteilungen über die Perſönlichkeit der Toten an die
Kriminaldirektion, Zimmer 116, erbeten.
(Violine).

Wittekind. Morgen Donnerstag 244 7 Uhr Frühkonzert
(Börriſen: Polonaiſe; Grieg: Norwegiſche Tänze; Svendſen:
Romangze für Violin-Solo; Grieg: ert GyntSuite Nr. 1).

Zoologiſcher Garten. 4 Uhr Konzert des Halliſchen
SymphonieOrcheſters. Abends 8 Uhr Symphoniſche Abendmuſik
unter Mitwirkung der ungariſchen Geigerin Margit Lanhji-
Budapeſt. (Beethoven: Ouverture „Egmont“; und mphonie
Nr. 2; Weber: Ouverture zur Oper „Freiſchütz“; Mendelsſohn:
Violinkonzert; Strauß: Ouverture zur Operette „Die Fleder-
maus“ (Wein, Weib und Geſang); Walzer.

Die ſaubere Stadt der Zukunft
Modernſte Müllabfuhr KRieſenſtaubſauger Die rentable Müllverbrennung

„Jeder kehre vor ſeiner eigenen Tür“ iſt eine Auffordevrung,
die heute nur noch in übertragenem Sinne gebraucht wird, ehe
mals aber eine wirkliche Bürgerpflicht ausſprach. Seit langer Zeit
haben die Kommunalbehörden die Beſeitigung des Mülls und des
Straßenſchmutzes in eigene Regie übernommen. Jn den Groß-
ſtädten iſt ſogar ein

kunſtvolles Syſtem der Straßenreinigung
aufgebaut worden, man hat Waſchmaſchinen, Sprengwagen, Kehr
moſchinen erfunden, Kolonnen von Straßenfegern, Müllkutſchern,
Chauffeuren und Laſtträgern arbeiten täglich daran, den ſich
immerfort in der Großſtadt anhäufenden Schmutz zu entfernen,
doch iſt das Jdeal, das vielen Jngenieuren und Technikern für
di. Straßenveinigung der Zukunft vorſchwebt, noch lange nicht er
veicht. n verſucht, Maſchinen zu konſtruieren, die gleichgeitig
das Reinigen, Spülen und Fegen der Straße und das Sammeln
des Schmutzes vollbingen ſollen.

Shſteme werden erſonnen, um das zeit- und geldraubende
mehrmalige Auf und Abladen bei der Abfuhr des Mülls und
Stvraßenkehrichts durch maſchinelle Vorrichtungen überflüſſig zu
machen, und Chemiker verſuchen, aus dem verachteten Müll noch
wertvolle Rohſtoffe herauszupreſſen. Ein umfaſſendes Syſtem,
den Schmutz zu beſeitigen, hat eine Berliner Geſellſchaft ſoeben
bekanntgegeben, nachdem die Erfindungen in 22 Staaten zum
Patent angemeldet worden ſind. Statt der ſchweren Müllkäſten
will die Geſellſchaft kleinere, leichtere, einführen, die auf einem

neuartigen Abfuhrwagen automatiſch entleert
werden können.

Eine mittelſtarke Perſon trägt einen ſolchen Müllkaſten an
einem hebelartigen Träger zum Wagen, wo der Kaſten von einer
Rollkette erfaßt, langſam geöffnet und ſein Jnhalt dann gleich
mäßig im Wagenint.ern verteilt wird, während der geleerte Kaſten
nach wenigen Sekunden zur Aufgabeſtelle zurückkehrt. Ein be
ſonderer Vorzug der Wagen beſteht darin, daß ſie jede Straße,
jede Chauſſee, ja ſogar weichen Boden befahren und auch auf
Eiſenbahngleis befördert werden können, alſo keine Umladung
des Mülls erforderlich iſt, um as Materal an die Abladeſtelle
zu br'ngen. Auch eine Reihe bemerkenswerter Vorſchläge, den
Straßenkehricht zu beſeitigen, wird von derſelben Geſellſchaft ge-
m

Außerdem wurden auf dem Gebiet der Müllabfuhr und der
Straßenreinigung n letzter Zeit bemerkenswerte Verſuche ange
ſtellt, um den geſundheitsſchädlichen Straßenſtaub zu bekämpfen.
Das einfochſte Mit el zur Staubbekämpfung war von jeher die
künſtliche Anfeuchtung der Straßen mit Hilfe der Sprengwagen.
Zuweilen wird dieſem Waſſer Weſtrumtt und Antiſtaubit zugeſetzt,
die ihm eine milchige oder ſchwarze Farbe verleihen und den
Staub mehrere Tage binden. Dieſe Chemikalien mit den hoch
trabenden Namen ſind ziemlich billige, verſeifte Oele und Laugen,
die nur verhinder. daß der Staub herumfliegt, ohne ihn aber
zu beſeitigen. Nan denkt man daran, den Staub mit beſonders
tonſtruierten

großen Staubſaugern
entfernen. Dabei tauchte der Gedanke guf, mit denſelben

pparaten außerdem auch den Schmutz von der Straße wegzu

egen. i it wird der Straßenfegeöffentliche S wie e in ihrer wo
auge

Wege und öffentliche Anlagen ſäubern. rner werden Verſuchen e ar den alten
nur und Kehpvicht

auch das Zuſammengefegte
ten zu werfen.

Mit der endgültigen Einführung dieſer neuen Maſchinen muß,n deshalb gewartet werden, weit außerdem eine außerordent

ich wichtige Aenderung der Straßenbepflaſterung in Ausſicht ge
nommen iſt, die unter Umſtänden S re Reinigungsmaſchinen erforderlich machen könnte. hat ſich nämlich heraus-

geſtellt, daß die Aſphaltſtraßen gerade durch ihre visher ſo ſehr
gerühmte Glätte den Kraftfahrzeugen beſonders bei nwetter
verhängnispoll werden können; viele Verkehrsunfälle ſind darauf
zurückzuführen, daß die Automobile auf dem glatten Pflaſter nicht
ſchnell genug ſtoppen können, ſondern häufig noch ein Stück weiter
vrutſchen. Man will nun

die Aſphaltſtraßen „aufrauhen“,
ihnen eine rauhe, reibung veiche Oberfläche geben, um den Uebel-
ſtand zu beſeitigen. Die Straßenreinigung muß ſich natürliche Neuerungen anpaſſen und ihre Haſchinen entſprechend

einrichten.
Wenn die ungeheuren Müllmaſſen geſammelt worden ſind,

beginnt das große Problem, wohin das wertvolle Material beför
dert werden ſoll. Meiſt 95 man es auf n be Oed-
ländereien und verwendet es dort zur Kultivierung des VBodens.
Wenn aber eine Stadt in einer ſehr fruchtbaren Gegend liegt,

müßte ſie ihren Schutt ilen über 100 Kilometer weit
e en und dafür viel Geld ausgeben. Solche Städte

wenden
die Müllverbrennung

cn, die manchmal ſogar wirtſchaftliche Vorteile bringen kann.
Jm Ruhrrevier zum Beiſpiel wird als Hausbvand in der pt
ſache Steinkohle verfeuert und es finden ſich in den Müllreſten,
beſonders in den Aſcherückſtänden, bis 25 Prozent brennbareStoffe. Hamburg hat vor mehreren Hyren als erſte deutſche

Stadt die Müllverbrennung nach r Vorbild eingeführt;
ſpäter folgten Barmen, Frankfurt a. M., Fürth, Kiel und viele
andere Orte. Die bei der Müllverb entſte ä
wird dazu benutzt, Dampfkraft oder Elektrizität zu erzeugen.
anderen Städten, die W de Braunoble verbrennen, lohnt
das Verfahren nicht, und man verſucht daher, den Müll auf andere
Weiſe zu verwerten. Vorläufig ſind die aus Kohl
ſtrünken, Kartoffelſchalen, Holzſtücken und ichem Material

llſtoff zu ergeugen, wenig rentabel. Auch die Verwertung der
peiſereſte für die Schweinezucht wird durch das Sortieren des

Mülls ſehr verteuert.
Doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſpäter einmal die Müll-

abfuhr keine Koſten verurſachen, ſondern durch die Müllver
wertung ſogar zu einem einträglichen Geſchäft werden wird.

GGOÖhOoSOSOOÜÖmÖOI)3anaaaa e ÜÜ a Ü nenDie Finſternis der Sonne
Sie iſt alſo wieder vorbei. Von den meiſten gar nicht be

achtet, färbte ſich heute morgen, ſo um 546 Uhr, der Himmel etwas
dunkler und erhielt eine Färbung wie an einem gewitterſchweren
Sommerhimmel.

Und an dieſem Fenſter und jenem erſchienen verſchlafene Ge
ſichter, mit ſchwarzen Gläſern bewaffnet und beſahen ſich die Ver
dunkelung. Andere hielten die Hand vor die w. und hatten
ſchließlich den gleichen Erfolg. Um 6 Uhr r ſtrahlte ſchon
wieder die Sonne und kündigte einen ſonnenhellen Sommertag an.

r

Genau 5 h. 20 m. 48 s. begann der Mond ſich langſam über
den vechten oberen Rand der Sonne zu ſchieben. Eine Zeitlang
verdeckte eine gewaltige Wolke das Phänomen den Beobachtern auf
dem Dach des Phyſikaliſchen Jnſtituts der Univer-
ſidät. Doch nicht lange dauerte dieſe unliebſame Unterbrechung
und die Beobachtungen konnten ungeſtört bis zu Ende durch

führt werden. Jntereſſant war, wie die Berge und Täler am
des Mondes ſich ſcharf auf der hellen Sonnenſcheibe ab

zeichneten. Auch zwei außerordentlich ſchöne Sonnenflecken-
gruppen wurden langſam von der ſchwarzen Scheibe unſeres
Satelliten bedeckt.

Die tägliche Unterhaltungsbeilage der „hHalleſchen
Zeitung“ liegt vom Juli ab dem Morgenblatt bei.

Um 6 b. 17 m. war der Höhepunkt erreicht. Nur noch eine
ſchmale Sſchel zeigte ſich im Fernrohr. Ueber der ganzen Stadt
lag ein aſchfahles Licht, und die langen Schatten der Beobachter
fielen faſt geſpenſtig vom Dach des Jnſtituts am Paradeplatz auf
die alten Gemäuer der Moritzburg. Pſychologiſch intereſſant war
übrigens die Tatſache, daß gerade zu dieſer Zeit die Schwalben,
die uns b dahm luſtig umflatterten, ſpurlos verſchwunden waren.

Langſam kroch der Mond weiter, und am kamen die
Sonnenflecken auf der entgegengeſetzten Seite wieder zum Vor
ſchein und konnten mit der Kamera für immer feſtgehalten wer
T überhaupt der gange Vorgang mit der Kamera verfolgt
wurde.

Um 7 h. 17 m. 24 war das ganze Ereignis vorbei. Die
Uhren wurden aſtronomiſch genau geſtellt und die Fernrohre ver
packt. Man dürfte mit Spannung die Reſultate erwarten, die
beſonders bei den Beobachtungen in den Gegenden der Totalität
erzielt worden ſind.

Schönes Wetter in Sicht?
Nach Berliner Meldungen rechnet ein bekannter Berliner Uni

verſitätsprofeſſor der Wetterdunde mit eineem baldigen Beſſer
werden der Witterung. Eine längere Wärmepe iode ſoll bevor
ſtehen. Dieſe ſoll Anſicht des Leningrader Prof. Molanowski
zwiſchen der Zent vom 15. Juli bis zum 15. September liegen.

Paterländiſcher Film
Am Freitag, dem 1. Juli, abends 8.30 Uhr, veranſtaltet dte

Ortsgruppe Halle des Stahlhelms im großen Thaliaſaal einen
aufklärenden Abend für die geſamte Einwohnerſchaft unſerer
Stadt Halle. Die Vorführung der Filmaufnahme vom 8. Reichs
frontſoldatentag in Berlin und die Worte, die der Stahlhelm-

rer, Hauptmann Jüttner, ſprechen wird, ſollen der Aufklärung
über die Ziele und über die Arbeit des Stahlhelms dienen.

Außerdem werden auch ſonſt noch allerlei Darbietungen ge
bracht, u. a. wird der Stahlhelmchor, der ſich nur aus Front
ſoldaten zuſammenſetzt, einige Lieder vortragen, und eine Kapelle
wird für die nötige Begeitmuſik zu dem Film ſorgen. Der geſamten
Einwohnerſchaft gt alſo Gelegenheit gegeben, ſich für den Stahl
helm und eſen zu intereſſieren. Der Vorverkauf der
Karten findet ſtatt im Zigarrengeſchäft Eichen, Leipziger Str. 55,
Hothan, Gr. Ulrichſtraße 38, und in der Drogerie Ender, Ludwig-
WuchererStraße 33. Die Preiſe ſind um die Hälfte niedriger
als bei den ſonſtigen Veranſtaltungen und Kinovorführungen.

Der fliegende EAffe
Geſtern kam in Halle ein Affe mit dem Flugzeug vom Nord

ſeebad Wangeroog im Zoo an. Dieſer ſeltene Flugzeugpaſſagier
wurde von Frau Geh.-Rat Pündter dem Zoo zum Geſchenk
gemacht. Es iſt ein kleiner Kapuzineraffe, der
ſeine vorläufige Unterkunft im Elefantenhaus gefunden hat und

ſpäter als willkommener Gaſt in das neue, bereits im Bau be
findliche Affenhaus einziehen wird.

Beförderung. Die Polizeipraktikanten Kellermann und
Störzer ſind zu Polizei-Oberſekretären ernannt.

71I. Bundesfeſt des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes. Allen,
die bei der Durchführung des Feſtes durch Bereitſtellung von
Quartieren oder Spenden tatkräftig geholfen haben, ſpricht der
Tun rſtand und der hieſige Feſtausſchuß ſeinen herzlichen
Dank aus.

Aus der Stabtmiſſion. Am Donnerstag, 30. Juni, abends
8 Uhr veranſtaltet der Verein des Blauen Kreuzes im großen
Saal der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, einen öffentlichen
Familienabend mit Kaffee und Kuchen. Eintritt 80 Pfg.
Evangeliſt Röhrich aus Falkenberg wird die Hauptanſprache
halten, während Pf. Juhl das Schlußwort ſprechen wird. Es iſt
jedermann herzlich willkommen.

Friſtverlängerung für den Umtauſch von Neubeſitzanleihen.
Wie wir hören, iſt die am 30. Juni dieſes Jahres r
Friſt für die Anmeldung der Reichsanleihen und dieſen gleichge
ſtellten Länderanleihen neuen Beſitzes zum Umtauſch in die An
leiheablöſungsſchuld bis zum 31. Auguſt dieſes Jahres verlängert.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden
und Unfallrenten für Juli findet beim Poſtamt II, Thielen
ſtvaße 2a, wie feigt ſtatt: am 1. Juli für die Nrn. 1--5000, am
2. Juli für die Nrn. 5001 bis Schluß. Zahlzeit am 1. und 2. Juli
von 7—-14 Uhr, vom 3. bis einſchließlich 6. Juli von 3--14 Uhr,
ab 7. Juli von 8--12 und 15--18 Uhr.

Wittekind. Heute Mittwoch 8 Uhr Konzert des Halliſchen
Symphonie Orcheſters. Soliſtin: Margit VLanhi Budapeſt

Wittekind. Die in der ſymphoniſchen Morgenmuſik am
vorigen Mittwoch mit außerordentlichem Beifall aufgenommene
Violiniſtin Margit Lanhi aus Budapeſt iſt für weitere zwei
Konzerte gewonnen worden. Fräulein gang ſpielt im Früh-
konzert das in Halle lange nicht gehörte Nr. 8von Spohr (in Form einer Geſangsſzene), im Abendkonzert das
Mendelsſohnſche Violinkonzert.

Dereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Freitag, den 1. Juli, abends 8,80 Uhr, Stahlhelm

kundgebung mit Vorführung des Films vom 8. Mai im großen
Thaliaſaal. Stahlhelmchor, Muſik, Anſprache des Kam. Jüttner.
Kartenvorverkauf bei Eichen, Leipziger Straße 55, Hothan, Große
Ulrichſtraße 38, und Drogerie Ender, Ludwig Wuchererſtraße 83.
Kameraden, holt ſofort die Karten ab, ladet fleißig ein und ſorgt
für ſtarke Beteiligung!
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Volksbühne. Unſere beiden letzten Pflichtorſtellungen:
„Falſtaff“, Oper von Verdi (Beginn 8 Uhr) für Theatergemeinde H
am 30. Juni und für J am 2. Juli. Für den Reſt der Spielzeit
hat uns die Jntendanz folgende Vorſtellungen zugänglich gemacht:
„Adien Mimi“ am 1., 4. und 9. Juli. „Stiefmama“, Luſtſpiel, am

5. Juli. e 10. J ger evorſtellung für Ewa öhmer) am 6. Juli. „Biberpelz“ am
8. Juli. Karten ſind für unſere Mitglieder in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtraße 14, Ruf 23 479, zu haben.

Wetterberiſht
Wetterdienſt der „Halleſchen Keltun g. Rasdrud verboien

Eigener Vrahtbericht unſerer Schriftleftung
Ausſichten für Donnerstag: Zunächſt noch ziemlich heiter und

z ſpäter eintretende Gewitterneigung mit nachfolgender Ab-
ühlung,



Börsen und Märkte
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Malzt. Schbkoodits 146.0 1760 Preis A 216.0 916.0

Leipzig, 29. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 53, Kamm-
garn Silberſtr. 100, Ley Arnſtadt 22, Plantecktor Apag 34, Polack
Gummi Rieſger Bank 182, Wolf Buckau 56, Zörbig Bank 856.
Tendenz: freundlicher.

Berliner DeviſenKurſe.
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Oesterreich abgst. 100 Schilling 0 39. v 44 »v, 80 69.44
Budapest 100 Pengo 0 78,456 78,69 78,48 74.57

Berliner Börſe
Berlin, 29. Juni. Die heutige Vörſe eröffnete lebhafter

und feſt, da das Publikum wieder ſeine Zurückhaltung zum Teil
aufgegeben hat und neues Intereſſe am Effektengeſchäft bekundet.
Infolgedeſſen konnte ſich das Kursniveau auf allen Märkten
weſentlich erhöhen. Die Führung hatten diesmal L. Löwe, die
einen Gewinn von 938 Prozent mitnehmen konnten. Auch die
Annahme, daß der Ultimo keine Schwierigkeiten mehr bringen
wird, unterſtützte die freundliche Stimmung der Börſe. Jm
übrigen wies man auf die allgemeine Beſſerung der Wirtſchafts
lage hin, wie ſie in den Berichten von Geſellſchaften aus faſt allen
Produktionszweigen hervorgehoben wird.

Auf der anderen Seite waren die Verhältniſſe am Geld
markt nicht ſo günſtig wie an den Vortagen. Tägliches Gelv

war etwas angeſpannter und erhöht ſich auf 7——8 Prozent Geld
über den Ultimo mit 825--935 und Monatsgeld mit 8-—-9 Proz.
unverändert

Der Deviſen markt verkehrte ziemlich ruhig und hielt ſich
etwa auf geſtrigem Niveau. Die Reichsmark notierte in New York
wrrd Feſt war auch der Neubeſitz, der mit 19,2 (18,75) gehandelt
wurde.

Getreide und Produkte
Berlin, 29. Juni. Das Anhalten des beſſeren Wetters hat

hier trotz der wiederum feſteren Meldungen von den Auslands-
märkten vermehrte Abgaben ausgelöſt. Die Cif-Preiſe für Weizen
und Roggen waren gegen geſtern kaum verändert, von Abſchlüſſen
war nichts zu hören. Der beſtehende Deport von etwa 25 Mark
von alter zu neuer Ernte veranlaßt den Konſum, nur den aller-
dringendſten Bedarf zu decken. Jnlandsbrotgetreide bleibt ſpär-
lich offeriert, das Geſchäft hält ſich infolge der zu großen Spanne
zwiſchen Forderungen und Geboten in allerengſten Grenzen. Jm
Lieferungsmarkte waren Juliweizen und Juliroggen leicht rück
gängig, während die Herbſtſichten Preisabſchläge von einer Mark
erlitten. Am Mehlmarkte deckt der Konſum den dringendſten Be
darf bei unveränderten Preiſen. Abſchlüſſe für Herbſtlieferung
wurden ebenfalls bereits in kleinerem Ausmaße getätigt. Hafer
hat ſich wiederum etwas befeſtigt, die Käufer bewilligen, wenn
auch nur zögernd, die höheren Forderungen der Provinz. Das
Angebot blieb klein. Gerſte behielt kleines Geſchäft. Jn neuer
Wintergerſte, deren Schnitt bei günſtigem Wetter bald beginnen
dürfte, kommen Abſchlüſſe nur vereinzelt zuſtande. Gefordert
wird ein Preis von etwa 217 Mark pro Tonne frei Berlin, während
die Gebote zumeiſt etwa 5 Mark darunter liegen.

Berlin, 29. Juni 1927 Für 100 Kilo ſ 29. 6. 28. 6.Für 1000 Kilo 29. 6. 28. 6. Wetzenwehl 87.(0-—89,0 [37.00 89. 00
Weizen, märtk. e Roggenmehl 35. 00- 87.0035. 00 87. 00

do. Juli 29,60 292. 0--293.5 Wetzentleie 14 14,
do. Sept. 27,50 276, Roggenkleie 16.25 16.25
do. Okt. 273 50 275,2 Rape 1000 Kilo sNoggen; märt. 268.0 270. 269. 271.0 Leinſaat 7do Juli 258. 50 260.5 Vittorigerbſen 44.00--66.00 44. 00 6. 00
do. Sept. 336. 2386.0--237 6 Spetſeerbſen 27.00 80.00 47.00- 30, 00
do. Okt. 385. 60 237,5 Futtererbſen 22.00- 26. 00)22. 00-—23. 00Sommergerſte 2409. 248. 0 240. 273. 0 Veluſchien 2. „50 22, c 20 50 22. 00

Wintergerſte Agerdohnen 21,00- 23. 023.00—28. 00Hafer, märt. 352.0-—359.035 1.0- 268.0 Wicken 32.00 24.5022. 00 24. 50
do. W 2 8.0 2240 Lupinen, blau I. 00- 16. 00) 16. 00 16. 00
do ept. 204. 204.0 do. gelb 16. 00 168.00 16. 00 18. 00
do. Okt. 204, 204.0 Seradella, neueMats loto Berl. 189. 191.0 1889. 190.0 Rapstuchen 15, 49 15.80 15. 49-- 15. 80

do. wgofr. Hbg. 2 S Leintuchen 19.60 19.90 19. 60 19.90
Karroffeln, Trockenſanttze! 12.60 13. 2012.60 18. 20

gelbe, 1 Ztr. S Soyaſchrot 19.00--19.80 19.00 19.80weiße, 1 Ztr. S Kartoffelflocken 38. 20 33 60 00 83. 50
Seipzig, 27. Juni.

1. Weizen 73 kg 298 04 9. Mais, amerikan. 200--206
2 68 kg 283 260 10. Cinquennn 21028Tendenz e. e n ſt ll Tendenz J peg3. Roggen 70 kg 2280 256 11. iapo 910 8404 e 66 kg J 254-270 Tendenz Fb. Sandroggen 2 294 12. Erbſen 330- 480Tendenz ruhig Tendenz g6. Sommergerſte 245- 2865 13. Weizenkleie 15.50--16. O
7. Wintergerſte 255--270 14. Roogenkleie 1 0--17.00Tendenz e a e ruhig 15. Weizenmehl 45. 5 46. 50
8. Hafer, inländ. 248--268 16. Roggenmeyhl 432. 0-43. 00
Tendenz TendenzZucker.

Magdeburg, 29. Juni. Prompte Lieferung 32-32,25, Juli
326, Auguſt 32568. Tendenz: ruhig, ſtetig. Terminpreiſe
inkluſive Sack: Juni 15,80-—15,60, Juli 15,70-—-15,60, Auguſt
15,70--15,65, September 15,70--15,65, Oktober 14,80--14,70,
November 14,70-—-14,60, Dezember 14,70--14,60, Oktober-Dez.
14,70--14,60, Januar-März 14,80--14,70, Mai 15,10--16,00.
Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer Baumwollkurſe vom 28. Juni. (Mitgeteilt von der

Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerika-
niſche Baumwolle Baſis middling, nichts unter low middling nach
den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund
(lb.) in Dollarcents netto Kaſſa. Eröffnung: Juli
17,64 Brief, 17,62 Geld, Oktober 17,84 Brief, 17,82 Geld,
Dezember 18,00 Brief, 17,96 Geld, Januar 18,02 Brief, 18,01
Geld, März 18,17 Brief, 18,12 Geld, Mai 18,27 Brief, 18,26 Geld.
Tendenz: ruhig. 1 Uhr: Juli 17,63 Brief, 17.57 Geld,
Oktober 17,85 Brief, 17,82 Geld, Dezember 17,98 Brief, 17,96
Geld, Januar 18,03 Brief, 18,01 Geld, März 18,16 Brief, 18,13
Geld, Mai 18,30 Brief, 18,26 Geld. Tendenz: ruhig. Schluß:
Juli 17,70 Brief, 17,68 Geld, Oktober 18,00 Brief, 17,92 Geld,
Dezember 18,15 Brief, 18,10 Geld, Januar 18,20 Brief, 18,15
Geld, März 18,86 Brief, 18,28 Geld, Mai 18,49 Brief, 18,46 Geld.
Tendenz: ſtetig.

Metalle
Berliner vn gen tie 30 Lager n De ischland für 15 i 0

Elektrolyt- 29 6 28. 6 Or. H- Alum. 29. 6 28. 6.,
kupfer 122.00 123 00 WaizdraniOrig.-tlötten- od. Drahtb.Rohzink 99 214 214im r Verk. 2 e BReinnickel (9Reme t. Plai- dis 99 340 350 340 350ren- Zink 58,00-—64.0053. 900-—4. 00 Antimon 95 100 95 100

Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin in ca. 900 feinLB., W. o. Dr. 210 210 für 3 kg 78.00 79. 00 78.25--79. 25
Vieh.

Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 29. Jun. Auftrieb 1009 i Lrr,
darunter 105 Ochſen. 2658 Bnullen, 646 Hühe und Förſer, 2350 Kälber, 6724 Echaie,

Fiegen, 12576 Schweine, Auslandsſchweine. Verlauif: dei Rindern glatt,
bei Kälbern ziemlich glatt. bei Schafen ruhig, bei Schweinen ruhig

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

29 6., 25. 6. 29. 6. 36. 6.Ochſen A 564--466 Kälber O 60-72 60-- 72B60-62 68-61 D 60-68 48 665
D46-0 40 48 Schafe A 54-68 64 60Bullen o A 60-62 6061 Bl 46--60 47 62B 67-69 66 58 o 8 43 88 44o 54 62 Schweine A.Kühe und Färſen A 52 66 60-64 Bl 60 61 64B 43-48 42 47 o 659--61 62-63C 383-8 3287 D 57-68 60--62F 26 28 25-27 B 64—66 8 869

Freſſer 45—-62 46—65 Sauen 682-54 8 66Kälber ZiegenBl 76--8 75-—88
Amerikanisehe Börsenberichte

Fuvkdienst)New Vor 29. 6. 27. 6 Oslo (100 Kr.) 25.86 235.87
J àägliches Gela 45 Kopenhagen (100Kr.) 26.75 26.74
London (Cable Trstf.) 4.86. 66 4. 85 Pràg 400 Kr.) 2.96 2.96

p (60 Tage) 4.8.,831 481 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07Paris (100 Fres.) 8.91.69 6.91 Budapest (100 Kr.) 17.44 1744
Brüssel (100 Fros.) 183.90 13.89 Belgrad 1.76 176
Rom (100 Lire) d.ss 66 Ather 1.85 1.36Madrid Peseta) 17,02 16.96 Japan 47.25 47.25bern 100 Fres. 19.26 19.26 Buenos Aires 42, 48 (42,50Amsterdam W FI.) 40.06 40.06 Rio de Janeiro 11.79 11.73
Stoekholm (300 Kr.) 26.62 26.81 Berlin 23.69954 23.69
Slber, ausländisches 56,87 656.25 Ialg, „Extra“ loko 7.62 7.62
Kaſtee, Sant. Nr. 4 loko 16,87 16.87 Baumwolisaatöl, loko 9. 9.10

Rio Nr. 7 14.60 14 66 u 9,10 v. 11Juli 12.47 132.52 August 9.47 9.465September 11,86 11.92 Fetröleuw u Cases 16.165 16.15
Dezember 1160 11.60 in Tanks 13.76 12.75
Januar 11.46 13.565 Stand white 1.22 1.227 März 11.36 11.45 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2. 90 2.60 2.90

Bauwwolle, joko 17.06 16.75 Aucker, Zentrit.

Mai u Tuli 3.73 2.75Juli 16 79 16.48 September 2.79 2.88August 16.86 16.65 Dezember 2.88 2.91sSept- 17.06 16 76 JJauuar 2.83 2.86Oktober 17.14 16.88 Kautschuk, rst, loko 36,13 87.12
November 17.24 16.98 smoked 86.75 36.74Dezember 17.86 17.06 lerpentin 63.00 52.75Januar 17.43 17.11 Sarannahb-Ierpentin 46. 46 60

Baumwollzutuhren. New Vrleans Baumwolle,
Atl. u. Goltfhäfen 7000 6000 loko 16.70 16.49Klektr.-Kkupfer, loko 1375 13.756 Weizen, Red- Winter

Jan./ März 12.76 12.75 neue Ernte, loko 16362 188.
Zinn, loKko 66. 66.50 Hard-Winter. loko 160 87 169.7
n 32 Nais, loko 114,76 11087Link 6.e 22.41 22.41 Hehl, wheat clar 7.00--7. 85 7.00 7.8h
Woigebleeh 5.0 bed0 Getreidefracht nach
Geesemer Stahl 36. 86. England 1.6-20 h 1.6 2.0 h
denmalz pr. Western 18.40 18360 n. d. Kontinent 6-8cts 6--8 ets

Chieago 29. 0. 27. 6. denmals per Sept. 12.92 13.02
Weizen per Juli 142 76 141,87 m Oktober 1806 13.12

Septemberl42.26 140.62 uippen Juli 11.90 11.90Dezember n Sept. 12.175 12. 20Mais Juli 101.76 106, 87 DezemberSeptemberles.256 102 87 vpee 11.875 11 87
Dezember dehweine, leichteüator 7 Juh 47.12 47.12 niedrigster Preis 8.75 8.60
September 47.87 (47.76 höchster Preis 9.35 9.265Dezember chwere niedr. Preis 8.40 68.40

koggen Juh 113,26 116.25 höchst. Preis 8.560 8.90
Septemberl02.650 M. dehweinezotuhren
Dezember in Chicago 29 000 s 400Sbemsiz Juli 12..0 12.80 in Westen 965 000 1320

Generalverſammlungen
7. Juli.

Carl Bödicker u. Co., Kom.-Geſ. a. A., Hamburg ord, 11 Uhr,
Geſchlock. Gelſenkirchener Bergwerkz A.-G., Eſſen ord. 4 Uhr, Eſſen

8. Juli.
A.G. für Kunſtdruck, Niederſedlitz ord. 11 Uhr, Dresden. Bank für

BrauInduſtrie, Berlin und Dresden ord. 12 Uhr. Dresden „Union“
Baugeſellſchaft auf Aktien. Berlin ord. 12 Uhr, Berlin.

9. Juli.
A.G. für Glasfabrikation vorm. Gebr. Hoffmann, Bernsdorf O. L.

ord. 12 Uhr, Dresden. Apollo-Werke A.-G., Apolda ord. 106 Uhr.
Eiſenwerk Geſellſchaft Maximilianshütte, Roſenberg ord. 11 Uhr, München.

Eigene Funkmeldung, Berliner Bärse vom 29. Juni 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ablösungesehuld I 305.0 805.0 Dresdner Bank 169.7 168.0 Calmon Asb. 55. 64. 25 Freund Maseh. 110.0 106. Lahmeyer 184.8 184.8 Poppe- Wirth 90. 89. Telefon Berl. 89.87 89.60
do. u 805.5 906.5 Gothaer Grundered. 186.0 185.0 Caroline Br. 2.0.0 216.2 Friedrichshall 154.5 154.0 Laurahbütte 101.6 94. Prestowerke 168.0 169. Thale Eisen u u

Ablösung Noeubes. 19.- 18 80 Halle Bankverein 140.0 14 .5 Charl. Wasser 165.0 168.0 Leipz. Landk. I 9.0 108.0 Thörl Oel 107.7 107.065 Di. W. Anl. 23-24 68.50 98.60 Hildeeh. Bank i5 120.5 Chem. Buekau 124.2 120.0 Gelsenk. Bg. 178.5 171.0 do. Piano 104.0 164.7 Ragehwalter 4 Thäur. Blei 83.60 83.-45 Disch. Sehutzg. 9.87 9.70 Nitt. Oreditbank 235 0 328.0 do. Heyden I28.5 126.0 do. Guß Leonb. Braun R. Brauo. 77 do. Gas Leipz. 150.1 150.165 Anhalter Roggen 0Oesterr. Oredit 8.65 8.45 do. Gelsenk. 89. 91. Germania 228.0 226.0 Leopol be 106.0 105.2 do. Kiextr 274.5 z nh. Tieta 177.5 177085 B. Gold W 2 99. 99. Reichsbank 169.0 168.7 Chemn, Spinn, 111.0 110.0 Ges. t. el. ODnt. 239 236.7 Linäes Eis. 169.6 169. 4 4 1810 ge Tittel- Krüger 182.5 1724
5 R. 1 24. 84. Wiener Bankv. 6.70 6.7. Chromo Naj. 93. 95. Glauz. Zucker 119.0 120 o Lindström 277.0 277.0) h. W. Flext. 202.0 Iranaradijo 140.5 140.065 Dentscher Zucker 17.95 17.90 Engelhardt 2,0 224.0 L80neord. Spinn. 156.0 154 6 Goldschmidt 140.5 13,0 Lingel Schub 87.75 86. o. al 1655 Triptis A. C. 64. 67.-
10 Lasch. 10.64 10.70 s ikeis 435.0 Conti Caout. 136.2 185.2 Görl. Waggon 21. 20.87 Lingner WKke. 118.2 120.0 167.e 8. I 10 Art 220. 2546 Oröllw. Papier 156.0 166.0 Görz. opt. Lioke Hofm. es. n rco 1os. b 104. Volon ch 88. 62.50105 Pr. Otr. Ba. Gd. 111.2 m W en 255.0 5545 Gotha Luäw. Löweo 288.0 276.2 5 h Riegel 164.7 823 on echem.

do. Koggen 8.d8 68.90 380. Delmenhorst Gruschw. Text. 110 0 110 o Ladenseh. M. 107.2 107.3 560. Varziner Pap.Prv. Sachs Id. G. Reichelbräu 386.0 386.0 Dessauer Gas 2;0.0 208.7 r Braun Ver. ech. Charl.s o. do. 100.2 100.4 Accumulator 175.0 174.6Dtseh. Atl. T. 111.5 109.5 Hackethal Dr. 99. 12 99.25 Magdeb. Gas 103.8 104.0 i Zreher 40. ch. Zolts
55 do. ld. 8.51 6.81 161.0 161.0 33 t 75 r z 1337 do. Berg. 75 r h Raerto in Neht, los o 7 83 et. 1.1 s 20 8.89) er 152.0 152. o. Nie e 12.7 .6 Hamb. e 168.5 167.6 Magirus o.n 12-18 8.00 8.05 Adlerhültte 186.0 185 6Dtseech. Erdöl 165. 172.2 Hammersen 166.0 167.0 Mannesm. Rohr 198.0 195.5 Rütgerewerke 106.6 102.0 Jate B.

Gold -Rogs. 1 100.0 99.50 Adlerwerko 13. .2 181.6 do. Gust. 1165.2 118.2 Hann. Maseh. 125.0 124.6 Mansteld 134.0 132.2 do. Mark. T.s do. 46 101.7 101.7Alexanderw. 67. 67.37 do. Jute 136.0 Harb. Phönix 96.87 96.50 Marie cons. 63.75 62.76 Sachsenwerk 122.0 121.5 do. Schuhb
s do. 1-2 82. 82. A. E. G. 187.5 166.0 do. Kabel 108.2 109.5 Harbg. Eisen 183.7 133.7 Marienhbütte 75.265 75. Sache. Gub do. Stahlw.s Thur. Kirch. Rogg Alsen Portl. 245.0 245.0 do. Kali 165.0 158.0 Harkort Berg 28.50 29. Mark Portl. do. Kamg. Topel Izepr.4 Zuekerkredit 91l. Ammendork. 240.7 240.2 do. Linol. Harpener Bg- 2307.1 204.0 Masech. Baum 141.0 140.0 do. Th. Pil. 206.0 304.5 Vogtl. Masch.

Anglo-Guano 99.87 90.60 do. Maseh. 105.0 103.5 Hartmann 36. 37. do. Buckau 1657.2 154.5 S adetfurth 244.7 242.0 Vogtl. Spitzen
4145 Oesterr. St. 14 25. 40 Anh. Koblen 21.2 do. Werko Heine Co. 66. 66.62 do. Kappel 18.50 14. Saugerh. M. 165.0 163.0 do. Tun

do. Kronenr. 1.80 Aschaffenburg 234.0 209.0 Dt. Eisenhäl. 983.87 92.75 Hemmoor P. 247.0 235.0 do. Sorau 28.0 230.0 Saxonia Prtl. 1566.0 156.0 Vorwärts45 Turk. Admin. 13. 13.76 Augsb.-Nrnb. 146.9 Dippe Maseh. 46.75 45. 12 Rirsch. Kupt. 122.0 120.0 do. Zittau 117.2] 117.5 Scheidemand. 29.12 29.12
4 do. 21.26 20.50 Domnitzseh 144.0 142. Hösch Eisen 194.5 185.2 Meerane Kmg. 49,25 49. Sebering Ch. 228.0 228.0 Wanderer42 do. o. II 17. b Bachmann 228.2Donnersmareck 124.0 128.0 Rohenlohe 24.50 24.50 NMelthen Tu B31. Schles. 131.0 133.7 Warstein Gr.49 ZTolloblig. 1911 14. 14.50 Balcke Masch. 119.2 118.0 Döring-Lehr 75. 74. Holzmann 204.0 2083.0 Merkur Wolle 171.0 171.0 o. Cehlul. 160.0 159.0 Wasser Gelsen
Turkenlose 26.75 26.75 Bamag-Meguin 46.59 48. 50 Dresdner Gard. 163.0 161.6 Horchwerke 130.0 127.0 Metallbank 147.0 146.6 do. El. A Wegelin-Hübner46 Ung. R. R. 18 24. 12 Baroper Walsz 146 0 146.0 Dürkoppwerke 90. 89. Humb. Masceh. 44. 44 26 Niag 145.0 145.0) o. El. B 186.0 184.7 Wernshausen
i Ung. St. R. 14 25 47 25.50 Basalt A. G. 104.8] 104.8 Dynamit Nob. 143.0 139.5 Hutschr. Porz. 66.50 67.26 Mix Genest 156.0 152.0 do. Leinen 104.0 103.0 Wersch. Weis.
45 do. Goldrte. 26.10 26.20 Bautzn. Tuch 74.50 71. L. Hutsechenr. 147.0 146.0 Notor Deutz 73.50 78. 12 do. Portl. 225.0 220.0 Wessel Porz.
45 do. Kronenr. 1.0 1.80 Bayr. OCellul. 70 756. Eekert Maseh. 161.2 163.0 Nülheim Bg. 162.6 163.5) o. Textil 124.7 126.0 WesteregelnNexikaner abg- 40. 40.60 o. Spiegel. 56.50 57. Egestorftf Salz 129.2] 127.7 Ise Be 283.0 280.0 H. Schneider 118.0 116.0 Westt. t45 da. ab 27.90 28. I. P. Bemberg 544.5 540.0 xlüenve Katt. Jüdel Co. 172.0 170.0 Nat. Automob. 127.5 118.2 Sehubert Salzer 387.5 385.0 o. Eisen
Baltimore 98.25 98. Bendix Hols 52.26 3.25 Eintracht Br. 181.6 175.6 Junghans 123.0 123.0 Niederl. Kohle 1865.0 180.0 Sehuekert EI. 194. 190.0 do. KupferOanads Ebd 76.25 77.87 Berg Eveking 87. Eisenb.-Verk. 140.0 138.1 Nordd. Eis 174.0 175.0 Sehults jan. 104.0 100.5 WiekingSehantu 8.50 68.75 Berger Tiefb. 326 0 320.6 Elektra Dresd. 196.0 194.0 Kahla Porr. 110.1] 110.2) do. Steing. 191.0 191.0 geſdel Naumann 93. 93. WilbelmshütteElektr. c. Zertit. 90. 90.-- Bergmann EI. 103.0 190.0 I. Lieferung 188.0 185.2 Kahlbaum o. Wolle 182.5 182.8 geg. Solingen 62.62 62.37 Wilke Dampkt.
Kapag Sag 240.2 212.01 90. Bolze. 112.0 107.0 Elitewerke 33. 31.87 Karlsr. Masch. 31.60 31.6 Oberbedart 107.7 107.7 Siemens Halle 286.0 285.5 Witte Gub
Hamb. 223.1 225.0 90. Karler, I 113.0 113 Erämannsädkf. 127.5 127.0 Karstadt 1656.6 106.0 Obersch. Koks 104.7 102.5 Stadtbergh. 44.-- 40 Wolt Uasch.Nordd er 144.8 ins do. e 375 z n 2e50 r r r eder e Staßturt eb. r n9 Bertho d ess. .7 ehweiler 21. stner snabr. up e Stett. Chaw, Wurz. unstFer. Ewechiftabri 78. 76.50 Bingwerke 26.50 26.50 Essener Stein 176.7] 169.0 Kirchner Co. 130.5 127.2 Ostwerke 420.0 418.5 o. Volkao 33.12 38.12
Ang. Dt. Kredltanstalt 149.0 148.0 Bochum Gut Exoelsior Fabr. 188.0 126.0 Klöcknerw. 178.0 171.5 Stoek Go. 82. S81.35 Zelte Anpehe ler Werte 178. 1780 Gebr. Böhler Köin Neuess. 187.6 182.7 Peter Dalos 117.5 117.0 Stöhr Kawm. je ice.7 eenBankv. 154.5 1650.0 Braunk. Brik. 200.0 196.9 Faber Bletstift 90.12 90. Kölner Gas 116.2 114.7 Phönix Berg 127.0 120.5 Stoewer Näh. 25 25 74.7 e. waig'

liner Handeleges. 245.0 243.0 Broschw. Kohle 324.0 344.7 Fahlberg-Liet 142.7 141.0 Königsb. Lag. 67. 66. do. Braunk. 107.0 10..0 Stolberg Zink 226.0 2225 i u.
Commerr Pri vatbank 183.7 182.0 do. Jute löt. O Falkenst. Gard. 126.0 124.6 Körbisd. Tel. Plauener Gard. 125.0 125.0 Stralennd. Sp. 306.0 305.0 wickauer
DarmstAäter National 239.0 285.0 Buderus Eis 122.1 1187 I. G. Farbenind. 291.0 286 Gebr. Körting 107.0 108.5 do. Spitzen 84.75 82.Devtsehe Bank 165. 1 164.0 Busch Opt. los. 106.0 Feldmühble 221.0 220.6 Körting Elek. 124.0 122.5 Pöge el. 136.8 135.5 Tack, Conrad 122.2 122.0 Dt. Ostaeriks

ebersee 110.0 110.0) Busch Wagg. 106.0 104.7Felten-CGuille 145. 144.8 Kronprinz M. 130.0] 127,0 Polyphon 107.0 156.2 Tafelglas 128.1 125.0 Neu Guinea
164.0 162,2 Byk Gulden 98. 95. Fraust. Zacker 175.0 170.0 Kythauser Ponge Spinn. 66.-- 66. Teichgräber Otavi Minen
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Erdbeben



Foeiwild
Bedächtig ſchritt er durch ſchütteren Veſtand, überquerte den

Kammweg und kam dann zu den Bergſchluchten, in deren Rinn-
ſalen klarreines Waſſer rann und wo ſich gern das Rehwild auf-
hielt. Weiter tiefer lag ein Erlenholz. Darinnen war es zu
allen Zeiten des Jahres feucht, und im Vorfrühling wurmten hier
im vermoderten Falllaub die Vögel mit dem langen Geſicht.

Noch war es nicht die Stunde bis zur Uhlenflucht, aber
Fridolin beſchloß, ſich am Rande des Erlengebüſches bereits an
zuſetzen und auf den Schnepfenſtrich zu warten. Er rechnete
beſtimmt damit, daß er heute ſeine Erſte heimtragen konnte, denn
die Schnepfen ſtrichen ſeit einigen Tagen.

Da hörte er es über der Grenze knallen. Ein Büchſenſchuß.
„Ha, ha,“ murmelte der Schriftſteller, „Fräulein Knoſpe!“
Er wußte, daß das Mädchen einen Kugellauf am Gewehre

hatte, daher nahm er an, daß der Schuß aus ihrer Bücheflinte
rühre. Da knallte es wieder im Feindlichen und gleich darauf
dröhnte ein dritter Schuß durch die Wälder. Das waren aber
Schrotſchüſſe geweſen.

Gleich darauf peitſchte wieder ein Büchſenſchuß herüber.
„Das iſt ja ein toller Betrieb da drüben!“ murmelte Fridolin

kopfſchüttelnd. „Möchte wiſſen, was es da jetzt zu ſchießen gibt!“
Kaum hatte er dieſen Satz ausgedacht, da hörte er es im

Unterholz brechen, als ob ein Menſch ſich eilig fortbewege. Das
Geräuſch kam raſch näher, und plötzlich ſtand Kurt Kühn, tie
Büchſe in der Rechten, haſtig nach Luft ſchnappend und mit allen
Zeichen der Erregung auf dem vom raſchen Laufen geröteten
Geſicht vor dem, ihn faſſungslos anſtarrenden Schriftſteller.

„Menſch, Fridolin, du hier?“ ſtieß der Gutsverwalter über
raſcht und haſtig hervor. „Sie ſind hinter mir her, beinahe hätte
es mich erwiſcht; das heißt, ich glaube, ich bin getroffen.“

„Um Himmelswillen“, ſtotterte Fridolin, „was fängſt du denn
für Sachen an! Haſt du in der Nachbarjagd geſchoſſen

„Ja, ich habe geſchoſſen, und da waren ſie gleich hinter mir.“
Er ſah ſich ängſtlich um.
„Hier werden die ſich ſchon nicht ſehen laſſen,“ wandte Frido

lin ein, der bemerkte, wie Kurt mit ſcharfen Blicken das Gehölz
hinter ſich in Augenſchein nahm. Aber nun rede doch, was iſt denn
eigentlich los? Und wie kommſt du wieder dazu, mit der Büchſe
loszugehen e

Der Angeredete wiſchte ſich mit dem Taſchentuch über das
erhitzte Geſicht, dann riß er die Joppe herunter und ſtülpte den
Hemdsärmel auf.

„Gott ſei Dank“, atmete Kühn auf, „die Schrote ſind kaum
durch die dicke Joppe gedrungen. Der Kerl war zu weit für ſeine
Flintenſchüſſe.“

„Wer ſchoß auf dich, Kurt?“ drängte
„So ſprich doch!“

„Komm, wir gehen ein wenig weiter von der Grenze zurück,
dann will ich dir alles erzählen. Alſo, ich ging heute mit der
Büchſe in die Berge. Du ſiehſt es ja. Jch hatte ſie natürlich
unter der Joppe verborgen. Jn Holzmeiers Jagd wollte ich natür
lich mein Gewehr nicht öffentlich tragen, auch nicht ſchießen. Jch
weiß ſelbſt nicht, was mit mir los war, daß ich die Büchſe mit
genommen habe. Aber ich konnte es nicht laſſen. Jch mußte ein
mal wieder eine Schußwaffe in den Händen haben. Wie ich
nun ſo den Kammweg entlang ſchlendere, quer durch die Brücken-
knopfſche Jagd, will es der Satan, daß ein Habicht auf einem alten
Ueberhälter aufblockt. Der geſprenkelte Freibeuter hatte von mir
keine Ahnung, denn ich ſtand zufällig von einer dichten Fichte
gedeckt. Jch beſann mich eine kleine Weile, ſah nach links und
rechts, nach hinten und vorn. Unſinn, ſagte ich mir dann, der olle
Holzmeier liegt doch noch mit ſeinem lahmen Laufe zu Hauſe;
folglich kann kein Jäger hier ſein, und an das junge Frauen
zimmer, die Knoſpe, dachte ich überhaupt nicht. Jch konnte nicht

der Schriftſteller in
ihn.
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widerſtehen; der Habicht ſaß ſo ſchön ſchußgerecht da, und ehe ich's
mich verſah, hatte ich die Büchſe unterm Wams weg, lud eine
Ganzmantelkugel und drückte ab.“

„Ja, den Schuß habe ich gehört“, unterbrach Fridolin den
Sprecher, „aber wie ging das denn nun weiter?“„Jch ſah, daß der Sabicht zur Erde praſſelte. Jch hatte alſo

getroffen. Hoch erfreut darüber, daß mein Schuß ſo gut gelungen
war, näherte ich mich meiner Beute, da wurde ich plötzlich an
gerufen. Jch fuhr herum und ſah einen jungen Mann, der auf
mich anſchlug, aus dem Beſtande kommen; neben ihm ging dieſes
Fräulein Knoſpe. Ohne mich zu beſinnen, ſprang ich hinter einen
Baumſtamm, ließ dieſen zwiſchen mir und dem Verfolger und
rannte der Grenze zu. Da knallte es hinter mir, gleich darauf ein
zweitesmal, und die Hagelkörner pfiffen mir nur ſo um die
Ohren. Jch hatte im Laufen eine neue Patrone in die Kammer
geſteckt und wütend über die Schüſſe des Schrotſchützen wandte ich
mich um und funkte nun auch. Aber ich habe nicht getroffen. Tann
war ich bald über der Grenze. Das iſt die ganze Geſchichte.“

„Aber eine ganz tolle Geſchichte“, ſagte Fridolin ärgerlich. „Be
denkſt du denn nicht, was du dir da eingebrockt haſt! Jch habe dir
nun ſchon ſo oft geſagt, daß du deine Leidenſchaft eindämmen ſollſ,
aber du wollteſt nicht hören. Nun haſt du den Salat.“
„Ach, das wird nicht ſo ſchlimm ſein“, wandte Kurt leichthin

ein, „der Kerl kannte mich ja gar nicht.“
r „Das mag ſein, aber deſto beſſer hat dich beſtimmt die Knoſpe

erkannt.“
„Teufel, ja, daxan habe ich gar nicht gedacht. Dann wird die

Sache allerdings brenzlich.“
„Wenn Holzmeier die Geſchichte anzeigt und das wird er

beſtimmt tun dann ſieht es böſe für dich aus, mein Beſer.
Wer mag aber wohl jener Schütze geweſen ſein, der in des Mäd-
chens Begleitung in der Holzmeierſchen Jagd mit der
umherläuft? Es war doch nicht jener Adventiſt?“

„Nein, der war es nicht, den kenne ich ja. Nach meinem
Dafürhalten war es irgend ſo ein junger Schnöſel aus der Stadt,
der keine Ahnung von Jagd und Schießen hat, ſonſt würde er
mich wohl beſſer mit ſeiner Schrotſpritze getroffen haben. Wo der
überhaupt herkommen mag, weiß ich nicht.“

„Vielleicht ſts ein neuer Calan jener feinen Dame, iſt auch
egal, das ſchlimmſte iſt nur, daß dich das Mädchen beſtimmt
erkannt haben wird. Kerl, Kerl, wie konnteſt du auch dieſen
Unſinn machen? Nun mußt du ſehen, wie du die Suppe aus-
öffelſt. Jch kann dir nicht helfen.“

„Beſtrafen laſſe ich mich auf keinen Fall“, begehrte Kurt
auf, „dagegen weiß ich ſchon ein Mittel.“

„Jch wandere aus.“
„Als ob das heutzutage ſo ohne weiteres ginge! Dazu gehört

Geld.“
Jch habe dir ſchon mal früher geſagt,

d nFiilite

„Das iſt da, Fridolin.
daß ich einen begüterten Onkel in Argentinien habe Dieſer ſchrieb
doch ſchon immer, daß ich zu ihm auf ſeine Farm kommen ſolle,
und du weißt ja auch wohl, daß ich keine üble Luſt dazu hatte.
Nun hat mir jener Onkel das Reiſegeld und noch viel mehr ge-
ſandt. Mir ſteht alſo nichts im Wege, den europäiſchen Staub von
den Füßen zu ſchütteln. Allerdings beabſichtigte ich nicht, ſo
Knall auf Fall hier von der Bildfläche zu verſchwinden, und ich
wollte mir auch erſt die erforderlichen Papiere in aller Ruhe ve
ſorgen. Nun muß es auch ohne Viſum und was ſonſt drum und
dran gehört, gehen. Aber ich werde ſchon durchkommen. Wenn
man Geld hat, läßt ſich alles machen.“

Da haſt du recht, und es wird wohl das beſte ſein, wenn du
bald verſchwindeſt. Holzmeier wird dich auf keinen Fall ſchonen,
dafür kenne ich den Burſchen zu genau. Er hat ſowieſo einen Haß
auf dich.“
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r hörte ich nicht krachend ſchlug ich hinter mir die Laden
tür zu, froh, den Unglücksgott los gu ſein.Meinem Freunde ging es veſer, als ich zurückkehrte, aber er

war ſo ſchwach von dem Schrecken, den ihm der Teko während
der Nacht eingejagt, daß er den gangen Tag im Bett liegen mußte.

Er war r e r Geſicht war vert die ich noch bei ihm zu Gaſtewar, habe ihn n ſehen.(Mit beſonderer migung des Verlages Strecker u. Schrö
der in Stuttgart dem neu erſchienenen Buche „Jm Banne des
Zauberers“ von Paul Abt entnommen.)

Drei Schweizer an der Himmelspforte
Humoreske von Dr. Richard Berger- Berlin.

In der überfüllten Weinſtube „Zum Engel“ in Luzern waren
an einem großen Tiſche gerade noch drei Plätze frei, als Präſident
Vitznauer und Fabrikant Wiehler eintraten. Jn ihrer Begleitung
befand ſich Doktor Hornung, der volkskundlicher Studien halber in
der Schweiz weilte und erſt vor wenigen Tagen nach Lugzern ge
kommen war.

Ohne viel Umſtände nahmen die Ankömmlinge die freien Plätze
ein und tranken, wie die meiſten Stammgäſte, ein herbes Viertel
Reuchateler. Hornung hatte Mühe, ſeine Geſichtsverzerrungen zu
verbergen, als die erſten Tropfen über ſeine rheiniſche Zunge
glitten. Den beiden anderen, denen das nicht entging, machte
ſeine etwas überkultivierte Selbſtbeherrſchung merklichen Spaß.

„Spucken Sie das Zeug nur aus!“ ſprach der Präſident zu
ihm. „Für ſeine Folgen können wir ohnehin nicht gut auf
kommen.

„Leider ſind wir noch nicht ſo weit wie die Seehaſen zu Sipp
lingen am Bodenſeee“, warf Wiehler dazwiſchen. „Haben Sie das
ſchon gehört, Herr Präſident

„Nein, noch nicht.“
„Die Sipplinger haben einen Wein, der noch mehr Eſſigſäure

hat als unſer Neuchateler. Aber die Schwaben ſind dafür auch um
ſo heller. Weil ſie befürchten müſſen, daß ihnen ihr Wein bis zum
andern Morgen die Magenwände durchfrißt, laſſen ſie ſeit alters-
her nachts um zwölf Uhr mit allen Glocken läuten, damit ſie nicht
vergeſſen, ſich rechtzeitig im Bett herumzudrehen und auf die
andere Seite zu legen.“

Das gab ein großes Halloh am ganzen Tiſch. Der Anfang war
gemacht. Faſt auf jedem Stuhl ſaß ein Witzbold, und nach einer
weiteren halben Stunde war die ſchönſte Hänſelei unter den Eid-
genoſſen in vollem Schwunge. Nichts lieben ja die Schweizer ſo
ſehr, als in gemütlicher Laune ſich gegenſeitig zu verſpotten und
den Kantönlgeiſt ſich im Hohlſpiegel ihres Witzes vorzuhalten. An
dieſem Abend tat ſich wie ſo manches Mal ein Thurganer beſonders

Dies bewog Wiehler, darüber nachzuſinnen, wie denn
dieſe Eidgenoſſen am beſten „abzudeckeln“ ſeien. Endlich hatte
er es.

„Wiſſen Sie ſchon,“ fragte er breitſpurig, „daß geſtern abend
drei Eidgenoſſen gleichzeitig an der Himmelspforte erſchienen und
Sankt Peter um Einlaß baten?“

„Alſo! Ein Lugzerner, ein Züribur und ein Thurgauer ſtarben
gleichzeitig. Jeder wollte ſo ſchnell wie möglich in den Himmel
kommen. Darum liefen ſie, was das Zeug hielt, den ſteilen
Himmelsberg hinauf und landeten zu gleicher Zeit bei Sankt Peter.
Der muſterte ſie mit ſcharfem Kennerblick und fragte nach ihrem
Begehr. „Wir wollen in den Himmel hinein“, erwiderten ſie eilig.
Sankt Peter war davon nicht ſonderlich erbaut. Er verzog bedenk
lich ſein Geſicht und ſagte ernſt: „Gut! Jhr ſollt alle drei hinein
kommen, aber vorher holt ihr mir alles, was ihr im Leben zu
ſammengeſtohlen habt, und liefert es hier reſtlos ab.“

Die Eidgenoſſen kicherten. Der eine ſtieß den anderen unter
dem Tiſche an. Andere zwinkerten einander zu. Der Präſident
machte Doktor Hornung mit geheimnisvollem Brimborium auf den
Thurgauer aufmerkſam, und alle waren geſpannt, wie dieſer ſeinen
Teil abbekommen ſollte.

„Es dauerte nicht lange,“ fuhr Wieler fort, „bis der Züribur
zurückkam. Er hatte ſeine Sachen in einem Schnupftüchle ein
gewickelt und lieferte es ab. Sankt Peter nickte wohlwollend
und ließ ihn durch die Himmelspforte treten. Geraume Zeit
ſpäter kam auch der Luzerner. Der hatte ſchwer zu ſchleppen,
einen ganzen Malterſack voll Zeug, ſo daß ihm der Schweiß aus
allen Poren rann und er heilfroh war, wieder oben zu ſein.

undemüde übergab Sankt Peter die Produkte ſeiner Sünd-
tigkeit und konnte dann ebenfalls zu den Seligen ins

Himmelreich ziehen.
Der Thurgauer dagegen wollte und wollte nicht kommen.

Sankt Peter, der geduldige Himmelswächter, lief ſchon ſtunden
lang vor dem Himmelstor herum und hatte gewiß ſchon ein
Heer von Seligen aus aller Herren Länder in den Himmel her-
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eingelaſſen, aber der Thurgauer ließ ſich
kam er angewackelt. Aber wie Er brachie auch nicht einen
einzigen Rappen mit. Da hätte ums Haar ſogar San Peter
die Sprache und die Geduld verloren. Er beherrſchte ſich aber
noch rechtzeitig und fragte den Sünder voller wo er denn
ſeine geſtohlenen Sachen gelaſſen hätte.

„Lieber Sankt Peter,“ hub da der Thurgauer an, „ich will
es Euch ehrlich ſagen. Wie ich alles beiſammen hatte, war es
eine ſo große Maſſe, daß ich ſie auch beim beſten Willen nicht
tragen konnte.“

„Jch will es euch ſagen,“ platzte der Thurgauer gleich heraus.
„Jhr leiht mir einen e Leiterwagen und vier ſtarke
Pferde aus dem himmliſchen Marſtall, damit ich das Zeug holen
und in einer Fuhr den ſteilen Himmelsberg herauffahren kann.

„Meinetwegen,“ ſagte Petrus und ließ den rgauer in
den himmliſchen Marſtall. Der ſuchte ſich vier der ſchwerſten
Roſſe aus, nahm den neuen Leiterwagen, den er fand, zäumte
mit funkelnagelneuem Geſchirr die rde an und fuhr dann,
peitſchenknallend durch das Himmelstor an Sankt Peter vorbei,
den Himmelsberg hinunter auf die Erde. Er iſt aber nie
wieder zurückgekommen

Schallendes Gelächter brauſte durch die Weinſtube. So
ging es weiter. Ein Wort gab das andere, ein Scherz folgte dem
anderen, und ein Kantoniſt auf dieſe humorvolle Weiſe
brüderlich den anderen Eidgenoſſen, dem er ſich innerlich ver
bunden fühlte. Viel zu ſchnell floſſen die Stunden dahin. Um

Uhr war aber allgemeiner Aufbruch, denn am andern
ren hatte jeder Eidgenoſſe rechtzeitig auf ſeinem Poſten

zu ſein.

wig blicken. Endlich

Robert FranzGedüchtnisfeier
Zur Erinnerung an den Liederkomponiſten Robert Franz

veranſtaltete die Geſellſchaft der Freunde derUniverſität Halle Wittenberg am 112. Geburts
tage des Meiſters in der Aula der Univerſität eine würdige
Feier, in der Rede und muſikaliſche Vorträge in ſinnvoller Folge
abwechſelten.

Geheimrat Prof. Dr. O. Kern knüpfte an den 28. Juni an,
der nach dem Weltkriege über Deutſchland eine ſolche Schmach
gebracht hätte, und berichtete, daß eine Hundertjahrfeier vor
12 Jahren nicht hätte ſtattfinden können, daß aber die heutige
Ehrung des Tondichters, der mit der Univerſität Halle ſo lange
künſtleriſch verbunden war, ein Zeichen dafür ſein ſollte, wie
herzlich des verewigten Meiſters noch gedacht wird. Er teilte
mit, daß der Flügel, an dem Robert Franz einſt ſeine Werke
ſchuf, der Univerſität Halle als Geſchenk geſtiftet wurde. Seine
Magnifizenz der Rektor Prof. Dr. Haecker ſprach den Dank
der Univerſität für dieſe Gabe in kurzen Worten aus.

Mit großer Wärme ſchilderte dann Prof. Dr. Arnold
Schering die Perſönlichkeit und das Schaffen von Robert
Franz. Wahr und klar, dabei in feinſtem Schliff der Form gab
er einen trefflichen Ueberblick über die muſikaliſche Entwicklung
des Liedermeiſters. Er zeigte auch, wie Robert Franz von An
fang an auf dem Boden des jungromantiſchen Liedes geſtanden
hatte, wie er, von Schumann und Mendelsſohn beeinflußt, dennoch
ſeinen eigenen Liedertyp fand, der von allen leidenſchaftlichen
und dramatiſchen Anwandlungen befreit blieb, und der im Nähr-
den des Volkslieds und des proteſtantiſchen Chorals verwurzelt
war. Deklamation, Begleitung, muſikaliſche Metrik, ſorgfältiger
Satz vereinigen ſich im Liede von Robert Franz zu einem außer
ordentlich feinen Organismus. Freilich rauſchende Erfolge im
nzertfgal ſeien dieſen zarten künſtleriſchen Gebilden verſagt.
Der Redner gedachte ferner der Propaganda für Bach und
Händel, der Robert Franz einen großen Teil ſeines Lebens
gewidmet hatte, und erklärte mit Recht die Unterlegenheit der
Bearbeitungen dieſer alten Meiſter aus einem durch die Zeitver
hältniſſe bedingten Jrrtum, der der innern Vorzäüglichkeit dieſes
Nachſchaffens aber nichts an Wert zu rauben vermöchte. Mit der
Mahnung, des

laſſen, ſchloß gehaltreichen Aus-führungen ab.
Zur Einleitung der Feier ſang der Akademiſche Feſt

ch or unter der Leitung des Prof. Dr. A. Rahlwes drei Chor
lieder von Franz mit Schwung und Begeiſterung. Frau Urſula
Richter aus Berlin bot einen wundervollen Strauß von
Liedern, der um ſo freudiger angenommen wurde, als die Künſt
lerin mit ſicherer Einfühlung in den Frangſtil jedes einzelne Lied
künſtleriſch bedeutungsvoll zu geſtalten wußte. Stimmlich hattedie Künſtlerin, die wir in galleſchen Konzerten ſchon oft begrüßen

durften, unendlich gewonnen. Faſt möchte man behaupten, daß
ihre Stimme einen neuen Charakter bekommen hat. Oft war
die Tonentfaltung von bezwingender, freier Schönheit. Jm Aus
druck hielt Frau Urſula Richter ſehr glücklich eine ſchlichte, dabei
doch bewegte Stimmung feſt. Am Flügel des Meiſters begleitete
Frau Prof. Schmidt Haym die Sängerin mit ſicherer Hand.

Prof. Dr. W. Kaiser.

rof. Dr, Schering ſeine
roßen Tondichters Andenken nicht verblaſſen zu



erleben, daß ich ins Loch komme.
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„Na, der ſoll das Nachſehen haben. Die Freude ſoll er nicht
Aber es tut mir leid, daß ich

mich nicht erſt in der rechten Art und Weiſe verabſchieden kann.“
„Das haſt du dir ſelbſt eingebrockt, mein Lieber. Warum haſt

du nicht auf mich hören wollen. Jch hätte es wirklich nicht gedacht,
daß die Jagdleidenſchaft eine ſolche Gewalt über dich hat. Nimm es
mir nicht übel, aber das grenzt an Leichtſinn. Sei froh, wenn du
mit einem blauen Auge davon kommſt und ſie dich nicht noch
irgendwo erwiſchin.“

„Bis die Anzeige erſt erſtattet iſt, bin ich längſt über die
Grenze. Meine wenigen Habſeligkeiten ſind bald gepackt, und ſonſt
hinterlafſe ich hier ja nichts. Hier haſt du meine Büchſe, lieber
Freund, nimm ſie mit und behalte ſie zum Andenken an mich und
zum Dank dafür, daß du mir ſo manche Jagdfreude bereitet haſt.
Jch werde dich drüben nie vergeſſen und immer daran denken, was
für ein lieber Freund du warſt. Lebe wohl!“

Er drückte Fridolin die Hand, ſah ihm gerührt in die Augen,
blieb aber noch eine Weile ſtehen.

„Leicht iſt ein ſolcher Abſchied nicht“, kam es dann mit
bebender Stimme von ſeinem Munde, „aber es muß ſein. Und
noch eins: Zürne mir nicht, daß ich mich nicht beherrſchen konnte.
Es war das Blut, das wilde Blut, das mir keine Ruhe ließ. Bleibe
mir ein lieber Freund!“

„Nein, Kurt“, erwiderte Fridolin gerührt, „ich kann dir nicht
zürnen und werde nur im Guten dein gedenken. Gebe dir Gott
eine gute und glückliche Fahrt und vergiß das Schreiben nicht.
Lebe wohl

Wie im Traum ſtand Fridolin noch lange an der Stelle, wo der
Freund ſo unverhofft Abſchied von ihm genommen hatte. Er ver
mochte das Geſchehene kaum zu faſſen. Alle Luſt zum Schnepfeu
ſtrich war ihm mit einem Schlage vergangen. Ein wehes Gefühl
war über ihn gekommen. „So iſt der Menſch“, dachte er ſinnend,
„er will das Gule nicht hören und rennt mit offenen Augen in ſein
Verderben. Ach ja, man lernt ſich kennen, lernt viele Menſchen
kennen. Wenn man ſich doch ſelber kennen lernen wollte, um gegen
die eigenen Schwächen und Gebrechen anzukämpfen!“

Er ſetzte ſich auf einen Stamm und ſtopfte ſich die Pfeife.
Nun mußte der Freund, der ſonſt ein guter, makelloſer Menſch
war, mit einer Schuld auf dem Gewiſſen als ein Verfolgter
fliehen! Hoffentlich würde ihm die Flucht gelingen. Drüben, in
Argentinien würde er ſeiner Jagdleidenſchaft vielleicht nach
Herzensluſt frönen können.

Durch die Stämme kroch leiſe und ſacht die Dämmerung. Ein
heimliches Raunen zog durch die Beſtände. Jrgendwo ruckſte ein
Ringeltauber zum erſtenmal im neuen Jagdjahre, und in der
Schlucht ſang eine Amſel.

Da ſchulderte der einfame Jäger Drilling und Büchſe und
(Fortſetzung folgt.)

TekoTeko
Eine Südſeenvvelle von Paul Abt.

„Was für ſeltſame Augen“, hörte ich jemand ſagen, als ich
enes Abends durch die Straßen von Rotorug ſchlenderte.
fangen blieb ich ſtehen, und da ſah ich zwei Männer vor der
erleuchteten Auslage eines Ladens ſtehen.

„Ein feines Stück“, ſagte der eine. „Soll ich es kaufen
„Um Himmels willen, nein!“ ſprach erſchrocken der andere.

„Kommen Sie! Kommen Sie!“
Und als die beiden im Dunkeln verſchwunden waren, trat ich

neugierig näher. Da ſah ich, was ihre Aufmerkſamkeit ſo erregt
hatte: Es war ein wunderbar geſchnitztes Götzenbild, deſſen
Augen das Licht der Lampen in ganz ſonderbarer Weiſe wider-
ſpiegelten. Wirklich, dieſe Augen waren mehr als geheimnisvoll

ſie zogen mich förmlich in den Laden.
„Sie wünſchen fragte ein alter Maori, der, auf einen

Stock geſtützt, mir entgegenhumpelte. Jch machte ihm klar, daß
ich den Götzen kaufen wolle.

„Den Teko-Teko?“ fragte er, und dabei klangen dieſe Worte
ſo ſeltſam aus ſeinem Munde. „Den Teko Teko
wiederholte er gedehnt; dann ſchüttelte er den Kopf und ſagte:
„Jch verkaufe ihn nicht gerne.“

„Er wird Jhnen Unglück bringen!“
„Ach was, dummes Zeug!“, dachte ich, „gib ihn nur her,

Alter, er wird mir wohl nicht viel ſchaden können.“ Und damit
bezahlte ich ihm den verlangten Preis.

Jm Hauſe meines G angelangt, betrachtete ich ſtolz
meinen neueſten Kauf: Jn Holz geſchnitzt war der Kopf eines
Gottes. Die Augen ſtanden weit hervor, und eingeſetzte
Muſcheln, die in allen Farben ſchillerten, bildeten die Augäpfel.
Der Mund war weit aufgeriſſen, und die Zunge herausſtreckend,
grinſte mich das Bildnis an. Ein Prachtſtück alter maoriſther
Schnitzkunſt!

Eine Stunde ſpäter ſaßen wir gemütlich beim Abendeſſen.
Da hörten wir plötzlich einen Schrei und gleich darauf einen

ſtieg gedankenſchwer langſam zu Tale.

ſchweren Fall.

Zimmer befand. eDie Treppe hinaufſtürmend, vernahm ich ein leiſes Stöhnen
und ſah, daß die Türe meines Zimmers weit offen ſtand. Auf
dem Nachttiſch brannte eine Kerze, deren Licht ſich grünlich in
den Augen des Götzen widerſpiegelte

„Himmel, dieſe Augen waren
Da ſtieß mein Fuß an einen dunklen Körper, und zu meinem

Erſtaunen erkannte ich das Zimmermädchen, das leichtenblaß,
bewußtlos am Boden lag. Kaltes Waſſer brachte ſie bald wieder
zu Sinnen. Doch verſtört blickte ſie ſich um, und mit einem
Schrei floh ſie entſetzt aus dem Zimmer.

Später erzählte ſie in der Küche, daß ſie wie gewöhnlich in
mein Zimmer gegangen ſei, um Waſſer zu bringen. Da habe
ſie plötzlich das Gefühl gehabt, als ob jemand ſie anſehe; die
Augen aufſchlagend, ſei ähr Blick auf meinen Götzen gefallen, deſſen
Augen ſich bewegt hätten. Sie behauptete ſteif und feſt, daß er
ihr zugeblinzelt habe, und ließ ſich von dieſer Ueberzeugung nicht
abbringen.

Jch ſchwieg, denn auch ich hatte etwas geſehen, das ich mir
nicht eingeſtehen wollte.

Mitten in der Nacht weckte mich ein Geräuſch im Zimmer.
Jch lauſchte, aber alles blieb ſtill. Dabei fiel mein Blick zufällig
auf den Teko-Teko, der auf dem Tiſch beim Fenſter ſtand. Der
Mond ſpielte auf der Fratze, ſpiegelte ſich in den Augen

Mein Atem ſtockte Mein Herz pochte ſchneller, die Haare
ſträubten ſich Die Augen Die Augen Sie bewegten
ſich! Lächelten mich an, J Dann plötzlich wurden
ſie ernſt, hielten meinen Blick gefangen, ſprühten grünliche
Lichtpfeile zu mir herüber. Der Teko wurde größer und größer,
die heraushängende Zunge verſchwand im Munde, die Lippen
bewegten ſich bewegten ſich immer deutlicher, und flüſternd
drang es an mein Ohr: „Bring mich zurück bring mich
zurück! Oder ich verderbe dich

Schweißgebadet, in wahnſinniger Furcht, lauſchte ich; entſetzt
ſtarrle ich nach dem Ungeküm Wollte ſchreien aber nur ein
heiſeres Würgen kam aus meiner Kehle

Näher kam das Ungeheuer, näher die ſataniſchen Augen

Es war im oberen Stock geweſen, wo ſich mein
D.

„Bring mich zurück.
„Ja! Ja!“ würgte ich, dann entſchwanden mir die

Sinne
Als ich erwachte, war es Tag. Mein Körper war wie ge

lähmt, der Kopf ſchmerzie und die Augen brannten.
Und dennech hätte ich ſchwören können, daß das Erlebnis

kein Traum war, denn nie in meinem Leben werde ich dieſe Augen
evgeſſen könnenl!

Da mein Bruder am Morgen nach Auckland verreiſte, be
ſchloß ich, ühmn dem Teko mitzugeben. Beim Abſchied meimte er
dachend: „Sei unbeſongt, ich werde den Kerl ſchon meiſtern, wenn
er auch mir Streiche ſpielen will!“

Gegen Mittag hörte ich, wie ein Auto vor unſerem Hauſe hielt.
Bald darauf kam mein Freund in mein Zimmer gelaufen und bat
mich, ſchnell hinterzukommen, meinem Bruder ſei ein zu
geſtoßen. Jch folgte ihm ſogleich und fand den Bruder einem
Diwan liegend, die rechte Hand in einer Schlinge.

„Hier, nimm deinen behexten Teko; ich will nichts mehr mit
ihm zu tun haben!“ rief er mir entgegen und erzählte, wie er
beim Einſteigen in den Zug mit dem Teko ans Geländer des
Eiſenbahnwagens geſtoßen, dadurch ausgerutſcht ſei und beim
Fallen die rechte Hand verſtaucht habe. Er war überzeugt, daß
ühm der Teko dieſen Streich geſpielt hatte.

„Dummer Aberglaube,“ ſagte mein Gaſtgeber und trug den
Teko in ſein Zimmer.

Am Abend ſpielten wir bis ſpät in die Nacht hinein Bridge.
Mein Freund war in ausgelaſſener Stimmung und machte ſich
fortwährend luftig über unſeren Glauben an ſolch „Hummes, un
mögliches Zeug“. Endlich gegen zwölf Uhr gingen wir ſchlafen
Mir graute vor dieſer Nacht. Aber wider Erwarten ief ich
bis zum Morgen, ohne daß ſich das Geringſte ereignete.

Beim Frühſtück traf ich meinen Bruder, deſſen Hand bedeutend
beſſer war. Nur unſer der ſonſt immer der erſte war,

Wir warteten eine halbe Stunde, eine Stunde; unſer
Eaſtgeber kam immer noch nicht. Unheil ghnend, klopften wir an
ſeine Tür keine Antwort. Als wir die Tür aufriſſen,
wir unſeren Freund röchelnd auf dem Bette liegen. Sein

ganzen Leibe zithernd, zu
ſammenbrach. d ick nblick durchzuckte ern

re fernt z es 2 mein Ohr: Bann h
zurück bring mich zurück

Jch



Aus aller Welt
Der Flug Bodenſee England

New York beginnt
Stuttgart, 28. Juni. Der engliſche Courtney iſt

heute früh 9.49 Uhr in Friedrichshafen zum Fiuge nach London
geſtartet. Courtney will von Plymouth aus über Neufundland
nach NewYork fliegen. Er verwendet zu ſeinem Fluge einen
Dornierwal, und zwar die Maſchine, die ſeinerzeit
Amundſen zur Ueberfliegung des Nordpols benutzt hai. Die
Maſchine wurde von den Dornierwerken zurückerworben und in
den letzten Monaten in Manzell gründlich überholt. Courtney
wird den Flug mit zwei Begleitern unternehmen. Dies
wird der erſte Flug von Europa nach Amerika ſein. Wenn nicht
Witterungsſchwierigkeiten x ſollten, dürfte mit einer
ſicheren Ueberquerung des eans zu rechnen ſein.

Eine Zeittragödie
Berlin, 28. Juni. Jn einem Hauſe in Steglitz hat ſich eineTragödie abgeſpielt, die wohl ſelten ihresgleichen findet Der Tat-

beſtand iſt gender:
Die ſind verreiſt. Die 16jährige Tochter Hildegard

Scheller iſt zurückgeblieben und ſoll das Haus hüten. Jhr Bruder,
der 19jährige Schüler Günther Scheller verbringt die Sommer
monate auf einem Grundſtück der Familie in Mariendorf. Sein
18jähriger Freund Paul Kranz leiſtet ihm dabei Geſellſchaft.
Geſtern abend kommt unerwartet Günther Scheller in die elter
liche Wohnung in Begleitung ſeines Freundes Paul Kranz, um
dort etwas zu holen.

Der Bruder will ſeine Schweſter ſprechen, die ihm aus einem
verriegelten Zimmer erklärt, er ſolle ſie ſchlafen laſſen. Scheller
und Kranz warten in aller Heimlichkeit, weil ſie ſofort annehmen,
daß Hildegard Scheller Beſuch habe.

Nach einiger Zeit öffnet ſich dann auch die Tür und Hildegard
kommt zuſammen mit dem 19jährigen Kochlehrling Hans Stephan
aus dem Zimmer. Zwiſchen Günther Scheller und Hans Stephan
entſpinnt ſich ein kurzer Wortwechel, in deſſen Verlauf Günther
Scheller eine Piſtole zieht und durch einen Schuß Stephan tötet.

Gleich darauf richtet Günther die Waffe gegen ſich und er
ſchießt ſich. Die ſofort herbeigerufene Polizei verhaftete Hildegard
Scheller und Paul Kranz.

Die Tat hat deswegen ſo großes Aufſehen erregt, weil es
ſich bei allen Beteiligten um Jugendliche handelt, um ein 16-
jähriges Mädchen, das noch das Lyzeum in Steglitz beſucht und
die mit einem 19jährigen Lehrling Umgang hat, ferner um den
19jährigen Schüler Günther Scheller. Der 18jährige Paul Kranz
iſt nur Zuſchauer der Begebenheit.

Man wird ſich mit Recht die Frage vorlegen, wie kommt der
Hjährige Schüler Günther Scheller zu einer Piſtole, woher kennt
er den Umgang mit der Waffe? Ueber die Gründe der Tat iſt
noch keine Aufklärung vorhanden. Man vermutet jedoch, daß
zwiſchen Günther Scheller und Hans Stephan erbitterte Feind-
ſchaft beſtand, weil Stephan Schellers Eltern verſchiedene Ver
fehlungen ihres Sohnes Günther mitgeteilt haben ſoll.

Schwerer Raub in einer Köpenicker Villa
Berlin, 28. Juni. Die umfangreichen Maßnahmen der

Kriminalpolizei zur Verfolgung der Verbrecherbande, die in den
letzten Tagen in den nördlichen Vororten Berlins wahre Wild-
weſtſtreiche ausgeführt hatte, ſind bisher ohne Erfolg geblieben.
Dagegen iſt, wie uns unſere Berliner Schriftleitung drahtet, in
der Nacht zum Dienstag wiederum ein ſchwerer Raubüberfall in
Köpenick verübt worden. Der 2ljährige Kaufmann Rudolf
Großer, der mit ſeiner Mutter eine Villa in der Kaiſer-Wilhelm-
Straße in Köpenick bewohnt, wurde im Hauſe von einem Ein
brecher ſchwer verletzt. Der Täter iſt jedoch geflohen. Ob dieſer
neue Einbruch mit den Taten der geſuchten Verbrecherbande in
unmittelbarem Zuſammenhange ſteht, iſt noch nicht ſicher, aller-
dings deuten viele äußere Umſtände darauf hin, daß der Ein-
brecher noch einen Helfershelfer gehabt haben muß, der an-
ſcheinend vor dem Hauſe geſtanden hat.

Schweres Unglück durch ausſtrömenbe Gaſe
Goslar, 28. Juni. Bei den Metall und Farbwerken Oker

wurden vier Arbeiter und ein Meiſter durch ausſtrömende Gaſe
rergiftet. Ein Arbeiter ſtarb, der Meiſter wurde in bedenklichem
Zuſtande dem Goslarer Krankenhauſe überwieſen. Die übrigen
Arkeiter kamen mit leichten Schädigungen davon.

Ein ungetreuer Poſtbeamter. Der Hilfspoſtſchaffner Fritz
Mehlitz vom Berliner Poſtamt NO 18 iſt den Morgenblättern
zufolge mit 88000 Mark Poſtgeldern geflüchtet.
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500 Häuſer durch ein Erdbeben
zerſtört

Moskau, 28. Juni. Jm ſüdlichen Teil der Krim und der
Ukraine wurden am Sonntag vier Stunden lang die ſchwerſten
Erdſtöße ſeit 200 Jahren verſpürt. Sie hatten in den Bergen
Felsſtürze zur Folge, durch die Sewaſtopol, Balta,
Balaklava und anderen Orten ungefähr 500 Häuſer zer
ſt ör t wurden. Getötet wurde niemand. Aber etwa 100 Perſonen
wurden verletzt.

Rieſenfeuer in Ulan-Batow
Riga, 28. Juni. Wie aus Ulan-Batow gemeldet wird, wütete

dort am 25. und 26. Juni ein Rieſenfeuer, das dadurch entſtand,
daß in der Stadt eine Scheune zu brennen begann. Das Feuer
griff auf die benachbarten Gebäude über und verbreitete ſich mit
großer Schnelligkeit. Der Pöbel benutzte die Gelegenheit zu
Plünderungen. U. a. wurde auch verſucht, die Handelsvertretung
und die Geſandtſchaft der Sowjetunion in UlanBatow zu ſtürmen.

Erſt heran nen Truppenteilen gelang es, den Pöbel vonder Handel eeuſgaft und der Geſandtſchaft zu vertreiben. Es

kam zu Zuſammenſtößen; Verwundete und Tote ſind zu ver
zeichnen. Allein der Schaden der mongoliſchen Kaufleute wird
auf 5 Millionen Rubel geſchätzt. Der Geſamtſchaden, der
aus dem Brand und den Plünderungen entſtanden iſt, wird auf
10 Millionen Rubel geſchätzt. Es heißt, daß es ſich um
Brandſtiftung handelt.

Landeshut, 28. Juni. Bei Kindelsdorf (Kreis Landes-
hut) verſuchte ein franzöſiſches Flugzeug, das ſich infolge des
nebligen Wetters verflogen hatte, die tief hängenden Wolken
maſſen zu durchbrechen. Zu ſpät erkannte der Führer, daß er
ſich in einem hohen Wald befand. Mit voller Wucht ſauſte das
Flugzeug durch die wie Streichhölzer geknickten ſtarken Baum
ſtämme zur Erde. Der Pilot und ſein Begleiter waren ſofort
tot. Der Pilot war der Pole Ludwig Strzelzſyk, der Paſſagier
der Direktor der Privattelephongeſellſchaft in Prag, Major a. D.
Friedrich Griebſch. Das Flugzeug führte Pakete und Briefpoſt
mit ſich, die zum größten Teil vernichtet oder ſtark beſchädigt
wurden.

Bei Southampton gelandet
Southampton, 28. Juni. Der engliſche Flieger Courtney iſt

heute nachmittag, von Friedrichshafen kommend, mit dem Dor-
nierwal-Flugzeug auf dem Flugplatz von Calſhot (25 Kilometer
von Southampton entfernt) gelandet. Die genaue Landungszeit
war wegen der vorgerückten Abendſtunde nicht mehr zu erfahren.

Franzöſiſches Flugzeug über Schleſien abgeſtürzt. Geſtern
nachmittag ſtürzte über den Waldungen von Kindelsdorf im
Kreiſe Landeshut ein franzöſiſches Flugzeug ab. Das Flugzeug
wurde völlig zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen wurden bis
zur Unkenntlichkeit verſtümmelt und verbrannt aufgefunden.
Man nimmt an, daß es ſich um franzöſiſche Kaufleute handelt.

„Der Geſpenſterzug“. Zwiſchen Nörreſundley und Vadum
bei Alborg ſoll ein „Geſpenſterzug“ ſeit einigen Tagen ſein Un
weſen treiben. Eiſenbahnbeamte, ſowie Stadt und Dorf-
bewohner, die an der Strecke wohnen, behaupten, ihn ſeit Jahren
zu kennen. Dieſer Tage will ein Hofbeſitzer, der mit ſeinem
Geſpann gerade an der Uebergangsſtelle vorbeifahren wollte, den
Geſpenſterzug in voller Beleuchtung und mit funkenſprühender
Lokomotive in ſpäter Abendſtunde heranbrauſen geſehen haben.
Auf 1000 Meter Entfernung verſank er jedoch im Dunkel und
kam nicht näher, obgleich der Mann das Brauſen des Zuges und
die Erſchütterung der Schienen gehört haben will. Der Mann
war einer Ohnmacht nahe und hieb auf die Pferde ein, die im
wilden Tempo davonraſten. Da es nachts keine Fata Morgana
gibt, und andere ernſte Leute ſteif und feſt behaupten, dieſen
Geſpenſterzug geſehen zu haben, ſtrömt das Volk an der Eiſen
bahnſtrecke zuſammen, um das Gruſeln zu lernen.

Das größte Luftſchiff der Welt. Die Erfahrungen mit den
Zeppelinluftſchiffen haben nun zu dem Projekt des Baues zweier
Rieſenluftſchiffe von je 6000 000 Kubikfuß geführt, die alſo einen
mehr als doppelt ſo großen Jnhalt haben wie das Zeppelinluft
ſchiff, mit dem Eckener im Jahre 1924 nach Amerika flog. Schon
äußerlich werden ſich die neuen Luftſchiffe durch ihre größeren
Durchmeſſer von den bisherigen Saarluftſchiffen unterſcheiden,
die ſämtlich eine ſchlankere Form haben. Durch die neue Gerüſte
konſtruktion wird jedoch eine] bedeutend größere Stabilität er
zielt. Beide Luftſchiffe ſollen Heliumfüllung erhalten, werden alſo
die erſten Luftſchiffe ſein, die für Heliumfüllung beſonders kon
ſtruiert ſind. Es werden ferner ſämtliche Motoren in das Innere
des Luftſchiffes verlegt, was bei der Heliumfüllung ohne Gefahr
im Gegenſatz zur Waſſerſtoffüllung möglich iſt. Dw.ch dieſe Maß
nahme wird der Luftwiderſtand ganz erheblich reduziert. Daneben
erreicht man auch eine größere Sicherheit für die Bemannung.
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